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Engliſche Konkurrenzbefürchtungen
Jn der engliſchen Wirtſchaftspolitik hat wieder einmoel

d ſchen Lage zu ſahen Sie Bahte aker zugeben dat eine les denten Handel muß denn Aetvetäetelen Wert ſeine
tung p age zu haben. Sie müßte aber zugeben, eine es deutſchen Handels auf dem internationalen Markt feind-h Deutſche Forderung r ren worre weitere Vertretung Amerikas im Botſchafter ſelig entgegenſtellt. Das britiſche Handelsamt, das bis jetzt

Die deutſche Friebensdelegation ubermittelte yente der wot- 72 Anormalie anzuſehen ſei, im Hinblick darauf, daß der aus ſeiner ſehr ſachlichen und unparteiiſchen Stellungnahme

bang

sgae 7.

C.

enen

ſchafterkonferenz die vor einigen Tagen angekündigte Note der

deutſchen Regierung über die täglich unerträglicher
werdenden Zuſtände in Oberſchleſien. Der Note iſt eine
Statiſtik der Verbrechen und Vergehen im Bereich
der Polizeidirektion Kattowitz ſeit Beginn der Beſetzung durch
die interalliierten Truppen mit ausführlichen Belegen der ein
zelnen Taten beigefügt. Jn der Note werden die alliierten Negie
rungen erſucht, endlich den ſchweren Gefahren zu begegnen, die
durch das un bemerkte UNeberſchreiten der Grenze
an verſchiedenen Stellen entſtehen. Die deutſche Regierung muß
verlangen, ſo heißt es in der Note, daß ohne jeden Verzug
die Abſperrung der Süd- und Oſtgrenze derartig
durchgeführt wird, daß der Uebergang über die Grenze einzig
und allein auf die von der interalliierten Kommiſſion beſtimmten
Straßen beſchränkt bleibt, und daß durch genügende Beſetzung
mit Wachen und Poſten

amerikaniſche Senat den Friedensvertrag nicht ratifiziert
habe. Jn der Meldung iſt nicht geſagt, daß Amerika ſich an den
Verhandlungen der Wiedergutmachungskommiſſion und der
Rheinſchiffahrtskommiſſion beteiligen werde. Die betreffende
Meldung der Radioagentur beſtätigt ſich demnach bisher nicht.

Dem „Newyork Herals“ wird aus Waſhington ge-
meldet, der Schritt der Vereinigten Staaten in
Sachen ihres Fernbleibens an den Beratungen des Votſchafter
rats werde durch eine direkte Note an den Botſchafter in
Paris, Wallace, erfolgen. Ebenſo werde das Staatsdepartement
den diplomatiſchen Vertretern der anderen am Botſchafterrat
beteiligten Mächten in Waſhington die Mitteilung machen.
Die amtlichen Kreiſe ſeien der Anſicht, daß kein anderes
Vorgehen möglich ſei, wenn man dem durch die Wahlen
zum Ausdruck gebrachten Willen des amerikaniſchen Volkes ent-
ſprechen wolle, da das Volk in ſo entſchiedener Weiſe den Völker

gegenüber Deutſchland noch nicht herausgegangen war,
wird nunmehr ſeit einigen Monaten von den maßgebendſten
politiſchen Kreiſen mit der Forderung beſtürmt, doch endlich
die Schutzzollbill gegen die deutſchen Waren einzubringen.

Die ungeheure Wirtſchaftskriſe, in der ſich England
gegenwärtig befindet, erklärt den neu auflebenden Konkur-
renzneid der engliſchen Handelskreiſe einigermaßen. Augen
blicklich iſt England dasjenige Wirtſchaftsgebiet Europas,
das unter dem Druck der Verhältniſſe am ſchwerſten zu leiden
hat, weil es ſich in einem ſyſtematiſchen Wirtſchaftskrieg mit
Amerika befindet. Die Arbeitsloſigkeit iſt in England bei
nahe noch einmal ſo groß als in Deutſchland, ein Zeichen, wie
außerordentlich ernſt die wirtſchaftliche Lage des britiſchen
Weltteils iſt. Am meiſten Schuld an der Wirtſchaftsmiſere
Englands tragen aber nicht nur die Amerikaner, ſondern die
engliſchen Wirtſchaftskreiſe ſelbſt, die nicht zeitig genug ihre
Handelsintereſſen in Deutſchland und im europäiſchen Oſten

ein unerlanbtes neber wahrgenommen haben. Würde man in England früherlors ſchreten der Grenze unmöglich wird. bund abgelehnt habe. Das Vorgehen Amerikas laſſe die Frage daran gedacht haben, in einen regen Güteraustauſch mit
s v der amerikaniſchen Streitkräfte in Deutſchland Deutſchland einzutreten, ſo hätte die außerordentliche Ver-ungeregelt. ſchärfung der Wirtſchaftskriſe in England nicht eintretenn veten R h reren e r können. Die Zurückhaltung alſo, die man ſich in Englandma Der Rot Her rer und de n m e Die Droſſelung unſeres Luftverkehrs während der erſten Zeit nach dem Jnkrafttreten des Friedens
en, er i n er und der Miniſter des Aeußern Von zuſtändiger Stelle wird jetzt ein neuer Beſchluß auferlegt hat, trägt nunmehr ſchwere Folgen, die hauptſäch-
irzte, waren anweſend. der Botkſchaſterkonferenz vom 15. Dezember bekannt lich darin beſtehen, daß die finanzielle Lage Englands an
r Der letzte Notenwechſel mit der Entente und gegeben, der über die Flugplätze im Rheinland und in der neu fängt, kritiſch zu werden. Das britiſche Weltreich iſt beinahe

insbeſondere die oberſchleſiſche Frage wurden erörtert. kralen Zene folgendes beſtimmt. noch mehr als Deutſchland auf ſeinen Export angewieſen, und
s M. Die Verhandlungen waren vertraulich. Es beſtand unter den Den her ar t e v r kakſie und e nie der iſt ſeit zwei Monaten derart gründlich ſtillgelegt, daß

Per nebere inſ man ung darin, daß die gegenwärtigen in di u en e e n e er den alter das ſamte Seſchäftaleben Englands ins Stocken gerät.
amen. Verhältniſſe in Oberſchleſien und das eben ver bund aufgenommen iſt, iſt das Ueberfliegen des Rheinlandes Gegenüber dieſen harten Tatſachen, die einigermaßen das
ungs- I öeffentlichte Abſtimmungsreglement alsbald. nach dem Zu und der beſetzten Gebiete unterſagt. Solange kann die Frage engliſche Vorgehen gegen den deutſchen Welthandel erklärlich
dem fammentritt des Reichstages in einer Vollſitzung zum Gegenſtand der Landung in jenen Gebieten auch nicht geſtellt werden. erſcheinen laſſen, muß aber betont werden, daß England nie
m z einer öffentlichen Ausſprach cht werden ſoll. Di 2. Sobald Deutſchland der Konvention oder dem Völkerbund und nimmer einen Vorteil daraus haben wird, wenn durch
t ſprach e gemacht werden ſoll. Die beigetreten iſt, dürfen die deutſchen Flugſchiffe dieſe Ge engliſche Boykottgeſetze gegen den deutſchen Handel die Wirt-
7 r nächſte Sitzung wird vorausſichtlich zum 20. oder 21. Januar ein- biete überfliegen. ſchaft in Deutſchland ebenfalls lahmgelegt wird. Je mehrroh berufen werden. 3. Sobald die alliierten und aſſoziierten Regierungen die Deutſchland ins Elend hinabgeſtürzt wird deſto geringer
ereins Der deutſchen Regierung iſt ein Beſchluß der Bot Beſetzung der Rheinlande aufgegeben haben, kann

erkaui.

lein,
tstr. 6.

e

ſchafterkonferenz vom 25. Dezember mitgeteilt worden,
der Beſtimmungen über die deutſchen Flugplätzein den
Rheinlanden und in der neutralen Zone enthält.

Der Kaſſierer des polniſchen Plebiſzit-Kommiſſariats, Wolski,
iſt in Begleitung von zwei „Damen“ unter Mitnahme von
400 000 Mark nach dem Weſten verſchwunden. Jn einem
Schreiben an Korfanty rät er dieſem, ihn nicht zu verfolgen, da
er ſonſt imſtande ſei, zu erwirken, daß Korfanty binnen acht
Tagen Oberſchleſien verlaſſen müßte.

Amerikas Sonderſtellung
W. Paris, 11. Januar.

Ueber die Gründe, die die Regierung der Vereinigten
Staaten veranlaßt haben, ſich nicht mehr an den Sitzungen des
Botſchafterrats zu beteiligen, wird der Havasagentur heute
vormittag aus Waſhington gemeldet: Obſchon ſich die Be
amten des Staatsdepartements weigerten, dieſe Frage zu er
örtern, gaben ſie zu, daß die amerikaniſche Regierung auf der in
der nächſten Woche ſtattfindenden Konferenz der Mi-
niſterpräſidenten nicht vertreten ſein würde. Sie
erkannten ferner an, daß der Botſchafterrat den Vereinigten
Staaten geſtattet hat, nach dem Kriege Berührung mit der euro

der
Eiſenbahner-Urabſtimmung

w. Berlin, 11. Januar.
Das Ergebnis der Urabſtimmung der Eiſen

Das Ergebnis

vahnbeamten liegt für die ehemals preußiſch-heſſiſchen,
ſächſiſchen, oldenburgiſchen und mecklenburgi
ſchen Bezirke vor. Darnach e von insgeſamt vor-handenen 319 732 Beamten nur 73,5 Prozent, nämlich 235 900 an
der Abſtimmung teilgenommen. Für den Streik haben nach
einer Mitteilung der Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten
192 958, alſo 603 Prozent der Beamtenſchaft geſtimmt. Gs iſt
anzunehmen, re bei Berückſichtigung der noch nicht vorliegenden
Ergebniſſe aus Bayern, Württemberg und Baden der Prozentſatz
der für den Streik ſtimmenden Beamten noch weſentlich, voraus
ſichtlich bis unter 50 Prozent zurückgeht.

Jr der ſeit Sonntag tagenden Sitzung des erweiterten Vor
ſtandes des deutſchen Eiſenbahnerverbandes geiangten Entſchließungen zur Annahme, die beſagen:

1. Angeſichts der durch die anhaltende Geldentwertung ver
urſachten
eher des Teuerungszuſchlages für die unteren Beamten und
Arbeiter erheblich ſelbſt hinter den beſcheidenſten Erwartungen
zurück, eine Beruhigung des Reichsei nPerſonals ganz

chloſſen iſt. Was außerdem den beſonderen Unwillen der
an Veteiligten erregt, iſt die unſoziale Abſtufung
der Zulagen.

reisſteigerung auf allen Gebieten bleibt die

die deutſche Luftflotte die Rheinlande überfliegen und Hilfs
plätze benutzen, aber nur Plätze dieſer Art. Niemals darf ſie
in den Rheinlanden feſte Plätze unterhalten.

Das Ueberfliegen der neutralen Zone wird der deut
ſchen zivilen Luftflotte geſtattet ſein, ſobald es eine
ſolche wieder gibt. Gemäß dem Friedensvertrag darf niemals
eine feſte Einrichtung in der neutralen Zone geſchaffen werden.

Der Raub unſerer Rheinflotte
neber den Schiedsſpruch des amerikaniſchen Schiedsrichters in

der Frage der Rheintonnage, der am 8. Januar ergangen
iſt, werden von zuſtändiger Stelle folgende Einzelheiten mit
geteilt:

Der Schiedsrichter hat entſchieden, daß an Frankreich
abzutreten iſt:1. Kahnraum in Höhe von 200 150 Tonnen, Schleppkraft
in Höhe von 23 761 Pferdeſtärken.

2. Die Einrichtungen der Badiſchen Aktien-
Geſellſchaft für Rheinſchiffahrt und Seetransport, die ſie
im Hafen von Rotterdam am 1. Auguſt 1914 beſaßen.

3. 76 Prozent der Aktien der Rheinſchiffahrt- Geſellſchaft vor
mals Fendel-Mannheim.

4. Schiffsraum und Schleppkraft von Fendel wird auf Ton-
nage und Schleppkraft voll in Anrechnung gebracht.

Der Schiedsrichter iſt davon ausgegangen, daß für Wieder-
gutmachungszwecke höchſtens 1434 Prozent Kahnraum und 2,2
Prozent Pferdeſtärken Schleppkraft von der Rheinflotte abzu
geben ſein werden.

Der erweiterte Vorſtand beſchließt, die bisher im Sechzehner-
Ausſchuß zuſammengefaßten Verbände zu erſuchen, die Ein
heitsfront aufrechtzuerhalten, um durch ein gemein
fames Vorgehen den unbefriedigenden Teilerfolg zu
einem Ergebnis zu führen, was den Leitungen der Eiſenbahner-
verbände ermöglicht, die Bewegung in geordneter Weiſe abzu
ſchließen.

Der erweiterte Vorſtand beauftragt den geſchäftsführenden
Vorſtand des Verbandes unter Berückſichtigung der vorſtehend an
geführten Gründe die Verhandlungen weiter zuführen und im Bedarfsfalle auch vor dem letzten Ge
werkſchaftskampfmittel nicht zurückzuſchrecken.

2. Die verantwortlicher Verbandsinſtanzen, Bezirksleitungen,
Ortsverwaltungen und Bevollmächtigten ſind verpflichtet, ſich an
gekündigten Teilſtreiks mit aller Energie zu widerſetzen. Entſtebt
trotzdem irgendein Tellſtreik, ſo haben ſie die Verpflichtung, jede
Verantwortung dafür abzulehnen.

3. Der erweiterte Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerver
bondes legt Verwahrung ein gegen die unwahre Berichterſtattung
über die Verhandlungen des Sechgehnerausſchuſſes mit der Re
gierung, wie ſie in der „Roten Fahne“ gebracht wird. Der
erweiterte Vorſtand hält die Preßhetze der „Roten Fahne“ für um
ſo bedenklicher, als ſie geeignet iſt, die Einheitsfront der Eiſen
bahner zu zerſchlagen. Er erſucht die Eiſenbahner, ſich durch
dieſes Treiben nicht beirren zu laſſen und ſich um fo feſter um
ihre Gewerkſchaftsorganiſation zu ſcharen.

Am 12. Januar vormittags werden Verhandlungen des
Sechgehnerausſchuſſes mit dem Vorſtand des Abgemeiten
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſtattfinden.

werden für England die Ausſichten, Abſatzgebiete für ſeine
Rohſtoffe und Warenerzeugniſſe zu ſchaffen. Die Franzaſen
fangen jetzt ſchon damit an, ihre Bedürfniſſe an Rohſtoffen
nicht mehr bei England einzukaufen, ſondern ſie wenden ſich
direkt an Amerika, um möglicherweiſe damit eine franzoſen
freundliche Stimmung in den Vereinigten Staaten herbei-
zuführen. Die letzten Auswege für die Wiedererrichtung
eines Abſatzgebietes für die engliſche Induſtrie ſuchen die
Freunde Lloyd Georges in der Wiedererſchließung des ruſſi
ſchen Marktes. Wenn das Abkommen mit Kraſſin zuſtande
kommen wird, glaubt die engliſche Wirtſchaftspolitik von
den Nöten der letzten Monate für einige Zeit befreit zu ſein.
Woher die engliſchen Geſchäftsleute dieſen Optimismus ab
leiten wollen, erſcheint vorläufig ganz unerklärlich. Aber
gegenwärtig ſind die Jntereſſen Englands für den Handel
mit Sowjet-Nußland ſo groß, daß man keine größere Furcht
kennt, als ein Dazwiſchenkommen der deutſchen Geſchäftswelt.
Nach dem Friedensvertrag von Verſailles glauben wohl die
Alliierten, Mittel genug in der Hand zu haben, um einen
felbſtändigen Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land zu unterbinden. Nun haben deutſche Geſellſchaften ver
ſucht, auf die Weiſe Handel mit Rußland treiben zu können.
daß fie Waren nach England ſchicken wollten, die von dort
aus den Weg nach Sowjet Rußland einſchlagen ſollten. Eng
land, daß das Geſchäft mit Rußland allein machen will, ſucht
nunmehr die Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe zu hintertreiben,
indem es Schutzzölle erheben will oder ſonſtige handelsfeind-
liche Maßnahmen gegen die deutſche Einfuhr zu ergreifen
beabſichtigt. Viel Erfolg verſpricht ein ſolches Vorgehen der
engliſchen Handelskreiſe keineswgs. Die deutſche Wirtſchaft
wird, wenn es darauf ankommt, ſich Beziehungen nach dem
Oſten zu erobern, gar keinen Wert darauf legen, den Weg
über England zu nehmen. Es gibt auch noch andere Ver
bindungslinien nach Sowjet-Rußland, über die die Eng
länder ſehr wohl unterrichtet ſein dürften. Da iſt z. B.
Jtalien, welches neuerdings einen regen Handelsverkehr mit
Rußland treibt. Hierzu kauft es insbeſondere billige deutſche
Erzeugniſſe ein, die ſoviel Ausſicht auf Gewinn geben, daß ſie
die Verkehrsumwege ohne weiteres riskieren laſſen. Die
Abſicht, den Handel mit Deutſchland zu unterbinden, iſt eng
liſcherſeits ebenſo verfehlt wie die bisherige Unterſtützung
Frankreichs bei der Verfechtung der Revanchepolitik gegen
Deutſchland. Vor einem halben Jahre und auch vorher bei
den Verhandlungen in Verſailles konnten die Engländer nicht
genug daran tun, den Franzoſen außerordentliche Rechte auf
die Kohlenlieferungen Deutſchlands einzuräumen. Wenn
England geglaubt hat, ſich auf dieſe Weiſe zu nützen, ſo ift
es im Jrrtum. Frankreich, das infolge der deutſchen Kohlen
lieferungen ſeine Bedürfniſſe an Kohlen überreichlich deckor
konn, iſt nunmehr von dem engliſchen Markt vollkommenabhängig. Sv hat fich die Vaffe, die England gegen

denen Honkurrenten richten woilte. gegen Enoſagh iefit
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ewenbek. Neuerdings hörk man, daß eine Mi
Kohlenlieferungsverpflichtungen Deutſchlands
Ob etwas Wahres daran iſt, iſt vorläufig noch nicht abzu
ſehen. Jedenfalls ſteht aber feſt, daß es England gar nicht

eintreten ſoll.

ungern ſehen würde, wenn den Franzoſen weniger Kohlen
geliefert würden. Da iſt es den Engländern denn doch noch
lieber, die deutſche Kohle wandert ſonſt wohin, aber nur nicht
nach Frankreich, das mit Hilfe ſeiner reichen Kohlenvorräte
in die Lage verſetzt wird, auf einen Handel mit England
nahezu gänzlich zu verzichten.

Preußenparlament
w. Berlin, 11. Januar.

Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen ſind überfüllt. Die
Beſucher, unter denen ſich ſehr viele Krankenſchweſtern be
finden, ſetzen ſich zum überwiegenden Teil aus Hebammen zu
ſammen.

Die zweite Leſung des Landvwirtſchafts-
jaushalts wird fortgeſetzt. Es liegt hierzu u. a. ein Antrag
der Demokraten vor, die Beteiligung des Staates bei den gemein
nützigen Siedlungs-Geſellſchaften um den doppelten Betrag, min
deſtens 50 Millionen Mark, zu erhöhen.

Miniſter Brann: Es beſteht keine Notwendigkeit, das Landes-
Oekonomiekollegium, das in den letzten ſechs Jahren überhaupt
nicht mehr zuſammenberufen worden iſt, beizubehalten. Hin
ſichtlich des Siedlungsweſens ſteht Preußen hinter keinem
anderen Lande zurück. Gegen das Keſſeltreiben gegen das
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium, als ob dieſes die Sied-
lungsfrage verzögere, erhebe ich entſchieden Widerſpruch. Das
Reichsarbeitsminiſterium ſcheut ſich nicht, in dieſes Treiben mit
einzuſtimmen. Jn der Landarbeiterfrage würden ſich die Arbeit
geber wohl damit abfinden müſſen, den berechtigten Forderungen
der Landarbeiter zu entſprechen.

Abg. Klaußner (U. S.) proteſtiert gegen die Rechte, welche
Schuld an der Kinderunterernährung trage. Die Rechte wünſche
die Einführung ausländiſcher Arbeiter, weil dieſe anſpruchsloſer
ſeien, als die deutſchen. Dem Arbeiter dürfe das Streikrecht
nicht verkümmert werden. Wenn die ſozialiſtiſche Regierung
Reichsmittel für die Verbilligung der Düngemittel für die Land
wirtſchaft geben wollte, ſo würde ſie ſich ſelbſt zum Schildhalter
der Reaktion machen.

Nachdem der demokratiſche Abgeordnete Siemen den An
trag auf erhöhte Beteiligung des Staates bei gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaften auf mindeſtens 50 Millionen Mark befür-
wortet hatte, erklärte Landwirtſchaftsminiſter Braun, daß
fremdländiſche Arbeiter nur dann hinzugezogen wer
den dürften, wenn deutſche Arbeiter nicht dem Bedarf entſprechend zu erlangen ſeien.

Damit ſchließt die Debatte. Unter Annahme der zum Etat
geſtellten Anträge wird der Landwirtſchafts haushalt angenommen.
Die 50 Millionen für die Siedlungen werden bewilligt, des-
rleichen der Entwurf für die Verejtſtellung von Mitteln zur
Urbarmachung von ſtaatlichen Movren. Der Entwurf über die
Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Selbſtbewirtſchaftung von
Domänen gelangt ſodann zur namentlichen Abſtimmung.

Paragraph 1 gelangt mit 171 gegen 128 Stimmen bei fünf
Stimmenthaltungen in der Faſſung zur Annghme, daß ſtatt der
Forderung der Regierungsvorlage von 30 000 Hektar mit 180 Mil
lionen Mark nur 16000 Hektar mit 60 Millionen Mark zur
Selbſtbewirtſchaftung gelangen ſollen. Ausgenommen ſind
Domänen, für die bei der Neuausbildung. ein angemeſſener Pacht-
zins bezahlt wird. Paragraph 2 wird unverändert angenommen.

Bei der namentlichen Abſtimmung über Paragraph 3. wonach
die Ausführung des Geſetzes durch die zuſtändigen Miniſter er
folgt. ergibt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Nächſte Sitzung 534 Uhr. (Schluß 5 Uhr 20 Min.
Das Hebammengeſeg

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des
Hebämmengeſetzes. Zunächſt wird nach längerer Debatte der
Antrag der Zelfen und des Zentrums auf Rückver-
weiſung des Geſetzentwurfes an den Bevölkerungsausſchuß ab
gelehnt. Als Dr. Wehl (U. S.) dieſen Antrag als ein ruch-
ſoſes Attentat auf die ganze Geſundheitépflege bezeichnete, er
hob ſich lebhafter Beifall auf den dichtbeſetzten Tribünen. Vigze-
präſident Dr. Frenzel verbat ſich alle Kundgebungen von der
Tribüne, da er ſie ſonſt ſofort räumen laſſen müßte.

Abg. Dalner (Deutſchnat.) kann den Entwurf, wie er aus
der Kommiſſion gekommen iſt, nur als Verfaſſungs-
bruch bezeichnen, während der Kommuniſt Adolf Hoff-
mann meint, es wäre ein Verbrechen, das Geſetz unter den Tiſch
fallen zu laſſen. Die Deckungsfrage mache keine Sorge, dazu
könnte man die Abfindungen für den Hohenzollernſchen Deſer-
teur und die Aufbeſſerungen für die Geiſtlichen verwenden.

In der Debatte begründet Frau Ege (Soz.) die Notwendig
keit für die eine geſicherte Exiſtenz zuſchaffen. Die Kinderſterblichkeit, die Zahl der Geſallenen ſollten
den Staat zwingen etwas für die Hebammen zu tun im Jntereſſe
der eigenen Wiedergehurt. Von einer Sozialiſierung des Heb-
ammenweſens könne keine Rede ſein. Die chriſtlichen Frauen
vereine beweiſen wenig chriſtliche Nächſtenliebe, wenn ſie an uns

Die Erbin von Lohberg
43) Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.

„Das iſt ja immer meine erſte Bedingung bei der
Uebernahme eines Falles“, gab Windmüller ohne weitereszu. „Jch rede grundſätzlich nie über meine Arbeiten, bevor
ich nicht einige, meiſt aber auch erſt völlige Klarheit hinein
gebracht habe, mit einem Wort, bevor ich nichts Poſitives
ſagen kann. Jch hoffe aber und nehme es ſogar an, daß die
fünf Wochen, welche Exzellenz hier noch von Jhrem Urlaub
bleiben, genügen werden, um mit beſtimmten Angaben
zurückzukehren. Jch ſetze voraus, daß Jhnen daran liegt,
die Angelegenheit noch vor Jhrer Rückkehr nach Rom zu
erledigen.“

„Daran liegt mir ſehr viel“, beſtätigte Grünholz. „Was
immer auch geſchehen iſt, falls es ein Pgrafe von
meiner Seite erforderlich machen ſollte, ſo wäre dies aus
der Ferne mit Hinderniſſen verknüpft, die möglicherweiſe
den ganzen Erfolg in Frage ſtellen würden.

Ja, gerade daran habe ich auch gedacht. Es war letzten
Endes vielleicht ein ganz glücklicher Zufall, der Exzellenz
entdecken ließ, daß ich mich bei Jhrer Anweſenheit in Berlin

auch dort befand t„Dieſer Zufall, lieber Windmüller, ließ mich hier jn
Lohberg Jhren Namen unter den in Berlin angekommenen
Fremden in der Zeitung leſen“, bekannte Grünholz ſchmun-zelnd. „Eine faſt gieichsettige Depeſche indifferenten Jn

halts gab mir den willkommenen Vorwand, mit dem näch
e nach Berlin zu fahren, wo ich vom Bahnhof aus
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Iderung der appellteren S r eden. Auch wir findmit dem vorliegenden Entwurf nicht zufrieden, erwarten viel
mehr von der Reichsregierung eine entſprechende Er
weiterung. Sache der deutſchen Mütter iſt es, dafür zu
ſorgen, daß die bürgerlichen Parteien nicht wieder zur Re
gierung kommen, dann werden wir für die völlige Unent-
e der Wochenpflege ſorgen können. DieIrmen-Entbindungen müſſen ſo gut wie vollkommen
umſonſt von den Hebammen geſchehen. Die Hebammen ſind ſo
zu ſtellen, daß ſie auf Nebenerwerb verzichten können.
Auch für eine Altersverſorgung der Hebammen muß geſorgt

en.
ierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr

vormittags vertagt, außerdem nanientliche Abſtimmung betreffend
Domänen und kleinere Vorlagen. (Schluß 7 Uhr.)

Das Ergebnis der Entwaffnung
Nach Mitteilung des Reichskommiſſars für die Entwaffnung

iſt das Ergebnis der freiwillig abgelieferten, angekauften, be
ſchlagnahmten und angemeldeten Waffen nach dem Stande vom
10. Januar: 982 Geſchütze, Minenwerfer, Flammenwerfer, 18 067
Maſchinengewehre, 1680 Maſchinenpiſtolen, 2 201 584 Gewehre
und Karabiner, 78 825 Revolver und Piftolen, 85 616 Hand-
granaten, 3553 Geſchützteile, 245 357 Maſchinengewehrteile,
312 905 Gewehrteile, 46 241 8990 Stück Handfeuerwaffen-Muni-
tion. Jm Monat Dezember beträgt der Zugang an Maſchinen
gewehren 530, an Gewehren 98 143 Stück. Von den ange-
meldeten Waffen der Organiſationen ſind 215 559 Gewehre be-
reits eingezogen. Durchfuchungen haben bisher in 1086 Städten,
Landgemeinden und Gutsbezirken ſtattgefunden. Das Ein-
ziehen der Organiſationswaffen und die Durchſuchungen werden
planmäßig fortgeſetzt.

Kommuniſten Terror im Mecklenburger
Landtag

b. Schwerin, 11. Januar.
Der Terror der Straße hatte ſich geſtern abend des Mecklen

burger Landtages bemächtigt. Die Tribünen waren bereits zum
Beginn der Sitzung dicht gefüllt. Von kommuniſtiſcher Seite
wyrde ein Antrag auf ſofortige Beratung über eine Beihilfe
a die Erwerbsloſen eingebracht. Die Fraktionen, ein-
chließlich der Sozialdemokraten, lehnten den Antrag ab. Wäh-
rend die Verhandlungen ihren Fortgang nahmen, erzwang ſich
ein Trupp Erwerbsloßer den Zugang zur Tribüne. Als der
kommuniſtiſche Abgeordnete Koll witz vor dem Plenum des
Landtages nochmals die Arbeitsloſenfrage aufrollte, brach wie auf
Kommando auf der Tribüne ein ungeheurer Krawall los. Die
Demonſtranten richteten, während auch unter den Abgeordneten
die ungehemmte Redeſchlacht hin- und herging, die wütendſten
Be ſchimpfungen gegen die Rechtsſozialiſten.
Einer der Demonſtranten verſuchte einen Stuhl in den
Saal zu werfen. Es herrſchte für eine Viertelſtunde ein
ohrenbetäubender Lärm. Der Präſident h da die
Demonſtranten ſich weigerten, die Tribüne zu verlaſſen, die
Sitzung. Jnzwiſchen traf ein größeres Kommando Sicher-
heitspolizei ein, das mit Gewalt die Tribünen räumte und ver-
hinderte, daß die Demonſtranten das Abgeordnetenhaus beſetzten.
Unter Hochrufen auf die Jnternationale verließen die Lärmenden
dann das Haus. Der Landtag tagte unter polizeilichen Schutz
weiter. Da der Präſident über einen kommuniſtiſchen Antrag,
die Polizei aus dem Hauſe zu ter nicht abſtimmen laſſen
wollte, verließen die Kommuniſten unter Proteſt den Saal,
eine Fortſetzung der ſktandalöſen Vorgänge ver-
heißend.

Die kommuniſtiſche Wühlarbeit
im Kuhrrevier

Dulsvurg, 11. Januar.
Aus Hamborn wird gemeldet: Trotz der heute

Wiedereröffnung der Auguſt-Thyſſenhütte gibt die Streikleitung
ihre Abſicht, den Streik weiter durchzuführen, nicht auf und er
hofft beſondere Hilfe von dem heute in Eſſen ſtattfindenden Be
triebsrätekongreß von Rheinland und Weſt
falen, zu dem ſie ſich Klara Zetkin als Sprecherin ver-
r habe. Die Berliner Führer, u. a. Eppſtein, und der

uſſe Sopolowski, die ſich unter falſchem Namen nach
Hamborn begeben haben, griffen verſchiedentlich perſönlich ein,
konnten jedoch nicht verhindern, daß die Bergleute in Hamborn
die Arbeit wieder aufnahmen. Dagegen iſt die Zeche Dier-

ardt in Duisburg neu in den Streik getreten. Man verſucht,
ie geſpannte Lage in der Metallinduſtrie, wo bekanntlich ſämt-

liche Tarife gekündigt wurden, auszunutzen.

Auflöſung der Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefangene.
Durch Erlaß des Reichskanglers vom 7. Dezember 1920 iſt die
Reichszentrale für Krieg und Zivilgefangene aufgelöſt
worden. Jhre Geſchäfte gehen auf den Re icklungs
bommiſſar über. Die Angelegenheiten der aus dem Ausland in
Deutſchland eingetroffenen Zivilgefangenen werden dem dem
Reichsminiſterium des Jnnern unterſtellten Reichskommiſſar für
Zivilgefangene und Flüchtlinge übertragen.

„Na ja, ſo ungefähr hab' ich mir's auch gedacht und
ſtrich die diplomatiſche Einleitung auch gleich auf ihren
richtigen Kern zuſammen.

„Alte Gewohnheit das, dieſes Herumgehen um den
heißen Brei“, meinte der Geſandte, gleichfalls lachend. Jn
des war es ganz aufrichtig gemeint, als ich Jhnen ſagte,
daß auch für ſolche Familienangelegenheiten eine ſo zarte
und feine Hand, wie die Jhrige allein nur in Betracht
kommt. Eine geſchicktere Hand und einen diskreteren Mann
erfordern ſolche Dinge gewiß, als für die immerhin grö-
beren Fäden, die der Kriminaliſt zu entwirren hat. z
bin Jhnen alſo ſehr dankbar, daß Sie dieſe Aufgabe nich
verſchmäht haben, die Jhnen ja äußere Ehren nicht bringen
kann; denn ich fühle, daß es notwendig iſt, hier klar zu
ſehen. Lieber Gott, ſo kann es doch nicht weitergehen,
darüber muß ja mein Mündel zugrunde gerichtet werden.
Sagen Sie mir nur ſoviel, ob Sie glauben, oder den Ein-
druck gewonnen haben, daß irgendein ein Flecken auf der
Ehre Leonorens der Grund dieſes entſetzlichen Zerwürf-
niſſes ſein könnte?“

Exzellenz, es wäre unverantwortlich von mir, nichtalle Möglichkeiten in Betracht zu ziehen. Welche von ihnen
die richtige iſt, oder ob eine ganz unerwartet ſich ent
wickelnde Löſung geh bietet, das herauszubekommen, iſt ja
eben meine Aufgabe“, erwiderte Windmüller offen und doch
zurückhaltend. „Der Flecken könnte ſich ja ebenſogut
auch auf der anderen Seite herausſtellen, was ich aus ver
ſchiedenen Anzeichen nicht für ausgeſchloſſen halte. Wie
ſagte Frau von Ellbach geſtern? „Sie wird alle Tage an
maßender und ſelbſtändiger.“ Nun, das ließe doch darauf
ſchließen, als ob ein Uebergewicht auf der Seite der Gräfin
Leonore ſich waraut ginn hätte, was einem „Flecken“ auf
ihrer Perſon giger ch widerſpricht. Absr ſei dem, wie ihm
wolle, eins ſcheint feſtzuſtehen, ſcheint, ſage ich mit aller
Reſerve, daß es tiefes Waſſer iſt, in das man wird
tauchen müſſen, um die Wahrheit herauszuholen. T
ich kann mich auch irren; iſt mir ſchon paſſiert, weil ich auch
nur durch ein Brett ſehen kann, wenn's ein Loch hat.“

r

Deutſche Volkspartei und Preußenwahlen
b. Berlin, 11, Januar.

Die Deutſche Volkspartei hielt am geſtrigen Montag abendim Konzertſaale in Potsdam anſchließend an ihren Parteitag eine

ſehr ſtark beſuchte Wahlverſammlung ab. Der erſte Redner des
Abends, Abge Rektor Hollmann, zog in ſeiner Anſprache
Parallelen zwiſchen einſt und jetzt, wobei die Gegenwart recht
ſchlecht. weg kam. Dann referierte Frau Milka Feitſch über
das Glaubensbekenntnis der deutſchen Frau.
Die Rednerin wünſchte, daß endlich einmal die Geheimakten der
Revolution geöffnet würden. Dann werde ſich herausſtellen, daß
die Revolution auf internationales Kommando als Dolchſtoß in
des Volkes ſchwerſter Stunde von votrlandsloſen Geſellen ge
führt worden ſei. Hierauf ſprach Abgeordneter Streſemann.
Er wies darauf hin, daß der Verſailler Frieden nur eine Epiſode
ſei, daß wir uns mitten in der Weltrevolution beſänden,
alles noch in der Entwicklung begriffen ſei. Wie erbärmlich ſin
doch die Kerle (Stürmiſcher Beifall. Zurufe: Hangen die
Deutſchland die Schuld am Kriege zuzuſchieben verſuchten. Wenn
wir von der engliſchen Propaganda gelernt hätten, würden wir
darauf hin eine Reviſion des Friedensvertrages verlangen. Der
Redner wandte ſich dann gegen den Führer der Deutſchnatio-
nalen, Staatsminiſter a. D. Hergt. Wenn Hergt auf die
Politik der Mitte verzichtet, ſei er im Unrecht. Allein das unge
wiſſe Schickſal Oberſchleſiens beweiſe, daß die Regierung jede
Stimme gebrauche. Es dürfe keine- Politik des Extrems gemacht
werden, ſondern man müſſe von links nach rechts Stimmen zu
feſſeln ſuchen. Jn einem Groß- Deutſchland brauche Preußen
nicht unterzugehen. Bayern und Süddeutſchland verlange dies
nicht. Die preußiſche Kultur habe Deutſchland zu ſeinem Beſten
den Stempel aufgedrückt. Die Abkehr von dem alten Preußen
führe zu einer Gefährdung von Staat und Geſellſchaft. Beſſer
das Preußen der Zucht, als das Deutſchland der Zuchtloſigkeit.
Alle politiſche Arbeit iſt darauf einzuſtellen, zunächſt ein ein
heitliches Reich zu ſchaffen und erſt nach ſeiner Feſtigung die
Konſtitution zu ſchaffen.

Die Beratungen der Finanzminiſter
Wie unſer Berliner Vertreter eerfährt, kann man jetzt wieder

von einer kritiſchen Situation im Reichsfinanzminiſterium
ſprechen. Die Konferenz der bundesſtaatlichen Finanzminiſter in
Bamberg, die auf beſonderen Wunſch des bayriſchen Finanz-
t einberufen worden iſt, wirft insbeſondere die Frage auf,
ob die Reichsregierung die zentraliſierte h olitik noch
weiter ohne genügende Mitwirkung der eingzelſtagtlichen Finanz-
miniſterien treiben ſoll. Insbeſondere werde die Finanzierung
der Einzelſtaaten durch das Reich aus den Steuereinnahmequellen
nicht den Intereſſen der Gliedſtagten emäß vorgenommen. DerReichsfinanzminiſter Dr. Wirth hat ſeinerſeits es für dringend

notwendig befunden, daß zur endgültigen Regelung der Frage
der Beamtenbeſoldung auch die einzelſtaatlichen Finanzminiſter
Stellung nehmen. Die Konferenz, die er nach Berlin berufen hat,
wird ſich unmittelbar an die Bamberger Beſprechungen anſchlie-
ßen. Es iſt aber noch unbeſtimmt, wann die Beſprechungen in
Berlin ſtattfinden werden Der Reichsfinanzminiſter iſt ent
ſchloſſen, unter keinen Umſtänden die mit den Vertretern der Be
amtenſchaft vereinbarten Neuregelungen in der Beſoldungsfrage
zu genehmigen, bevor nicht die einzelſtaatlichen Finanzminiſter
ihre Zuſtimmung dazu gegeben haben. Dieſe Einwilligung der
Einzelſtaaten iſt ſchon deswegen dringend notwendig, weil nach
dem Veamten-Beſoldungs-Sperrgeſetz die Gehälter der Beamten
im ganzen Reiche einheitlich geregelt ſein ſollen und die neuen
Zuſchläge für die Beamten auch eine große Belaſtung der einzel-
ſtaatlichen Finanzminiſterien ausmachen. Jm übrigen macht ſich
bei den einzel ſtaatlichen Finanzminiſterien eine große Mißſtim-
mung gegen das Sperr-Geſetz geltend. Man ſieht jetzt ein, daß es
ein greher Fehler dieſem Geſetz im Reiche di Quiſtäumung gegeben zu haden

Um die Amneſtie für Oberleutnant Vogel. Die e
daß die Amneſtie bereits rechtsgültig ſei, iſt irrig. Es handelt
ſich nur um den Beſchluß der Strafkammer. Die Entſcheidung
liegt beim Landgericht II, das erſt im Laufe der nächſten Woche
Beſchluß faſſen wird.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages gab Reichsminiſter Koch
Auskunft über den Stand der im Miniſterium auszuarbeitenden
Geſetze. Darnach iſt das Reichsſchulgeſetz fertiggeſtellt und wird
in der nächſten Zeit dem Kabinett und alsdann dem Reichstag
zugehen. Dasſelbe trifft beim Jugendwohlfahrtsgeſetz zu. Das
Gefetz gegen die Schmutz- und Schundliteratur iſt in der Be
arbeitung abgeſchloſſen, der erſte Entwurf des Referenten liegt
vor. Das Fortbildungsſchulgeſetz iſt in Vorbereitung.

Der portugieſiſche Geſandte Lambertini Pinto iſt nach kurzer
Krankheit im Hotel Adlon in Berlin geſtorben.

Leinert Staatsratspräſident? Wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, beabſichtigen die Sozialdemokraten den Präſi
denten der Landesverſammlung beim Zuſammentritt des neuen
Staatsrates als Staatsratspräſidenten in Vorſchlag zu bringen.
Zunächſt wird man allerdings den Ausfall der len ab
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warten müſſen.

„Bretter haben aber zuweilen kleine Riſſe“, murmelte
Frau von Grünholz.

„Gewiß, denn wenn ich ſolch kleinen Riß nicht zu ent
decken gemeint hätte, ſo würde ich mich morgen nicht auf die
Fahrt machen“, erwiderte Windmüller fein, ohne dem in
Gedanken daran geknüpften Zugeſtändnis: „Und eine
Kinderhand war's, die mich mit der Naſe darauf geſtoßen
hat!“ Worte zu geben; denn abgeſehen davon, daß er
grundſätzlich nicht mehr zu ſagen die Abſicht hatte, war das
kleine Lichtchen, welches Fritz Volkwitz jhm angezündet, viel
zu ſchwach und zu phantgaſtiſch, als es n auch nur
ein Jrrlicht ſein konnte, eigentlich ſein mußte. Jndes hatte
die Erfahrung ihm ſchon mehr als einmal bewieſen, daß
man nie einen Fingerzeig ohne weiteres verwerfen darf,
bevor man ihn nicht auf ſeinen Wert nach allen Seiten hin
geprüft hat.

In ſein Zimmer zurückgekehrt, ſchloß Windmüller ſeine
umfangreiche Reiſetaſche auf, entnahm ihr den fünfmal ge
ſiegelten Brief Leonorens und betrachtete ihn auf beiden
Seiten mit großer Aufmerkſamkeit. Nicht, daß er etwa
vor hatte, der Verſuchung nachzugeben, ihn vor der von ihm
ſelbſt r Zeit zu öffnen, ſondern nur, um gewohn-
heitsmäßig eine äußerliche Prüfung vorzunehmen, wie ſie
t ſchon zu ſcharfſinnigen Schlüſſen auf den Schreiber
geführt.

Die Vorderſeite des Umſchlages von dickem Bütten
vapier trug nur die in der ihm von der Unterſchrift der
Photographien bekannten, großen, flüſſigen Handſchrift
geſchriebene Adreſſe: „Herrn Windmüller“, mit dem Zu
ſatz: „Durch gütige Vermittlung des Herrn Profeſſor
Windmüller.“

Die weit übergreifende Verſchlußklappe des Um
r war in der Mitte und an vier Seiten miteinkörnigem Goldlack geſiegelt, der, dick aufgetragen,
einen tiefen Abdruck des verwendeten Petſchafts oder
Siegelringes auſwies, deſſen Form eine Raute, und in
dieſer ein ſcharf graviertes Wappen zeigte

(Fortſetzung folgt.
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von der Reichszentrale für Heimatdienſt
Maßioſe Verſchwendung von Staatsgeldern

Jm Gegenſatz zu vielen anderen Aufklärungsſtellen,
die aus Mangel an Geld oder anderen Gründen ſchon
längſt das Zeitliche geſegnet haben, war es der Reichs
zentrale für Heimatdienſt möglich, durch reichliche Zuwen-
dung ſtaatlicher Gelder die aus allerlei Fonds zuſam-
mengetragen wurden ihre Exiſtenz bis auf den heutigen
Tag n n Die ſtillſchweigende Protektion
der bis zu den Reichstagswahlen am Ruder befindlichen
Regierungsparteien und die weitere dauernde Unterſtützung
und Erhaltung der R. f. H. aus laufenden Reichsmitteln
trugen dann ferner das übrige dazu bei, daß ſie ihre Orga
niſation über das ganze Reich ausdehnen und ausbauen
konnte.
Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer ſogenannten „amt

lichen Aufklärungsſtelle“ ſo bezeichnet ſich nämlich die
R. offiziell waren die Meinungen in der Oeffent
lichkeit ja ſchon immer ſehr geteilt, ebenſo über den inhalt-
lichen und objektiven Wert der Publikationen, die durch ſie
herausgegeben und verbreitet wurden. Jn aller Erinne-
rung dürfte ja wohl auch noch ihre, ſagen wir, um ihr durch
aus gerecht zu werden, indirekte Wahl propaganda
zugunſten der bereits genannten Koalitionsparteien anläß-
lich der letzten Reichstagswahlen ſein.

Nun ſoll aber zunächſt im Hauptausſchuß des
Reichstages über die Weiterexiſtenz oder evtl. Auflöſung
der R. f. H. verhandelt und Beſchluß gefaßt werden. Und
da dürfte wohl da die R. f. H. nur bei genügender Unter
ſtützung aus Reichsmitteln, als Steuergeldern, weiter
exiſtieren kann ein gewiſſes Intereſſe bei den Mitglie-
dern des Hauptausſchuſſes als ſicher vorausgeſetzt werden,
wenn ihnen von eingeweihter Seite etwas von der R. f. H.
mitgeteilt wird, was ſie bisher wahrſcheinlich ebenſowenig
wie der deutſche Steuerzahler, der doch auch die R. f. H.
erhält, gewußt haben.

Augenblicklich ſind nämlich wieder die gegenwärtigen
Leiter der R. f. H., die Herren Regierungsrat Dr. Strahl
und Reinartz vollauf damit beſchäftigt, den Mitgliedern
des Hauptausſchuſſes die Untentbehrlichkeit der R. f. H.
und damit natürlich auch die ihrer eigenen werten Perſön
lichkeit nachzuweiſen. Aber da die genannten beiden Herren
den Mitgliedern des Hauptausſchuſſes möglicherweiſe nicht
alles ſagen werden, ſollen hier zur beſſeren Orientierung
der Herren des Hauptausſchuſſes einige Frage aufgeworfen
werden.

So die Frage, ob nicht der Schriftſteller Luzian
Friedländer, genannt Robert Breuer, ehemals
Vertreter des Preſſechefs der Reichskanzlei, ein beneidens-
werter Menſch iſt inſofern, als ihm die R. f. H. monot-
lich 7500 Mark, im Jahre alſo 90000. Mark
Gehalt zahlt, ohne auch nur die geringſte Gegen-
leiſtung zu verlangen. Denn die kleine Korreſpdndenz, die
Herr Breuer angeblich der R. f. H. zur Verfügung ſtellt,
dürfte wohl von ihm ſelbſt. als Gegenleiſtung im Ernſte
kaum angeführt werden, Vielleicht iſt es den Herren vom
Hauptausſchuß bei dieſer Gelegenheit auch einmal möglich,
zu fragen, wie lange Herr Breuer dieſe Dotation bereits
empfängt. Denn daß er ſie auch ſchon erhalten haben ſollte,
als er noch als ſtellvertretender Preſſechef der Reichskanzlei
in Amt und Würden war, iſt doch wohl kaum anzunehmen!
Es wäre ferner zu fragen, ob neben Herrn Breuer vielleicht
auch noch eine Reihe anderer Glücklicher exiſtiert, die von
der f. H. mit ähnlichen Jahresſummen unterſtützt
werden.

Der Hauptausſchuß erkundigt ſich vielleicht auch danach,
ob die R. f. H. dem Zentrumsabgeordneten Gewerkſchafts
ſekretär Joſef Erſing in Karlsruhe, der ſich noch vor gar
nicht langer Zeit ganz entſchieden gegen den Weiterbeſtand
der R. f. H. ausgeſprochen hatte, jetzt einen gut dotierten
Landesabteilungsleiterpoſten in Karlsruhe übertragen
hat? Haben das die Verantwortlichen in der R. f. H. etwa
deshalb getan, damit der Herr Abgeordnete um ſo beſſer
Gelegenheit bekam, ſich von der aufklärenden Tätigkeit der
R. f. H. zu überzeugen? Da die R. f. H. bis dahin keine
eigene Vertretung in Karlsruhe hatte, werden Herren vom
Hauptausſchuß ſich hoffentlich auch einmal die Frage beant-
worten laſſen, ob es denn angeſichts der namentlich immer
von amtlicher Seite dauernd anempfohlenen Sparſamkeit
nicht möglich geweſen wäre, Herrn Abgeordneten Erſing
auf etwas weniger koſtſpielige Art von der wirkſamen
Tätigkeit der R. f. H. zu überzeugen.

Als kürzlich in einer Beſprechung, die zwiſchen Herrn
Dr. Strahl, dem Leiter der R. f. H. und einem höheren An
geſtellten ſtattfand, auch die Fälle Breuer und Erſing
erwähnt wurden, erklärte erſterer ſich auch bereit, den Fall
Erſing näher darzulegen, wenn der betreffende Angeſtellte
ihm vorher ſtrengſte r nheit darüber zuſichere.
Der Angeſtellte lehnte es aber ab, ſich zum Mitwiſſer der
Angelegenheit zu machen, und ſo blieb Herrn Dr. Strahl
die nähere Erläuterung dieſes ominöſen Falles erſpart.
Aber vielleicht haben die Herren vom Hauptausſchuß des
Reichstages doch etwas prpr Jntereſſe an dieſem Fall und
bitten Herrn Dr. Strahl, ihnen eine recht genaue und ſorg
fältige Darſtellung davon zu geben.
Was einzelne Angeſtellte der R. f. H. im Jahre allein

für Geld verreiſen es gibt ſogar Reiſevorſchüſſe was
ein Abteilungsleiter bei der R. f. H. ſeinen ihm unterſtell
ten Angeſtellten ſogar für Extravergütungen in Geſtalt von
ſogenannten Mittagsentſchädigungen auf Koſten der
Staatskaſſe gewähren darf, das alles ſind Dinge, für dieſich neben dem Herrn Finanzminiſter vielleicht auch einmal
der kürzlich ernannte Finanzdiktator intereſſieren dürfte.

Für heute mögen die hier angeführten Dinge genügen.
Sie können und werden aber, falls es ſich als notwendig
erweiſen ſollte, noch um einiges andere ergänzt werden.
verr Staatsſekretär Albert und vielleicht auch der Herr
Finanzminiſter werden ſich ſchon von Amts wegen noch
etwas gengüuer mit den hier vorgebrachten Beſchwerden be
faſſen müſſen.

Der Hauptleidtragende bei all den hier erörterten un
hen Dingen iſt natürlich der deutſche Steuer
zahler.

Die Dispoſitionen des Reichstages. Wie wir hören, beab-
ſichtigt der Reichstag nach den vorläufigen Dispoſitionen vom
19. Januar bis 4, Februar Fitzungen abzuhalten und ſich als
dann für de Reg des Monats Februar wegen der Wahlen zu
Perpen, or i re Reichstag noch v er tagen. ant iſt, die Etatsbevatungen ebis es Frerng gu beenden und eine allgemeine Ausſprache

üben die neuen Steuern herbeizuführen.

drei guten Teile don der weiteren Geſtaltung der
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Kaligewerkſchaft Raſtenburg. Das Unternehmen, das der
Heldburg- Gruppe angehört, legt wegen unlol, nenden Betriebes
ſeine geſamten Schachtanlagen bei Loſſa ſtill. Die BVelegſchaft
wird auf die benachbarten Schächte der Heldburg-Gruppe verteilt.

x Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik A.“G. Bei der Er-
höhung des Aktienkapitals um 1,5 auf 4 Mill. M. ſollen die neuen
Aktien im Verhältnis 2: 1 zum Kurſe von 165 Proz. angeboten
werden. Der Geſchäftsgang wird als ſehr günſtig bezeichnet.

Chemnitzer Webſtuhlfabrik vorm. Louis Schönherr A.G.
in Chemnitz. Die außerordentliche Generalverſammlung ge-
nehmigte einſtimmig die von der Verwaltung beantragte Kapi-
talserhöhung um 3,3 auf 8,3 Millionen Mark.

Siemens und Halske A.-G. Es kann angenommen werden,
daß die zum Vorſchlag gelangende Dividende dem vorjährigen
Satz von 12 Proz. entſprechen wird. Die Dividende für das
Zwiſchengeſchäftsjahr dürfte entſprechend rationiert werden und
vorausſichtlich 2 Prozent betragen.

Die Schuhfabrik Herz A.G. in Frankfurt a. M., welche erſt
im vergangenen Frühjahr 3 Mill. Mk. neue Stammaktien aus-gab, ruft eine ao. G.-V. ein, in der über die weitere Erhöhung des

Aktienkapitals um 8 Mill. Mk. Stamm- und 1 Mill. Mk. Vor
zugsaktien mit ſechsſachem Stimmrecht Beſchluß gefaßt
werden ſoll.

Hancdel, Induſtrie, Handwerk
„Jduna“, Lebens, Penſions und Leibrenten-Verſicherungs

Geſellſchaft a. zu Halle (Saale). Dr. jur. Karl Kirch-
mann, Hans Curtius und Walter Weſſelhoeft iſt die
Prokurg mit dem Zuſatz „in Vollmacht“ erteilt worden, Rudolf
Bier mit Geſamtunterſchrift.

x Uhrgläſer- Werke deutſcher Uhrmacher in Teuchern. Das
Unternehmen wird als gemeinſame Uhrgläſerfabrik der deutſchen
Uhrmacherinnungen neu eröffnet, um nach dem Verluſt der

elſäſſiſchen Fabriken die Verſorgung der deuſchen Uhrmacher mit
Uhrgläſern einheimiſcher Erzeugung zu ermöglichen.

Zuſammenſchluß im Edelmetallgewerbe. Die beſtehenden
Verbände der Fabrikanten, Groß- und Kleinhändler der deutſchen
Edelmetall- und Schmuckwareninduſtrie haben zwecks Wahrung
ihrer gemeinſamen Fach- und Wirtſchaftsintereſſen eine Jnter-
eſſengemeinſchaft mit dem Sitz in Pforzheim begründet.

Der Kampf um die Leipziger Meſſe. Auf der 1. Jahresver-
ſammlung des Verbandes der Ausſteller und Einkäufer der
Leipziger Meſſe, e. V., wurde eine ausgedehnte, oft gegenſätzliche
Ausſprache über die im Leipziger Meſſe weſen notwendigen
Reformen geführt. Mit allgemeiner Zuſtimmung wurde ſchließ-
lich ein Ausſchuß der Zentralſtelle des Leipziger Meſſeamtes und
des Meßverbandes ins Leben gerufen, der nunmehr für die Be
ſeitigung von wirklich vorhandenen Mißſtänden und für den zeit-
gemäßen Ausbau der Leipziger Meſſe tätig ſein wird.

Die Firma Ernſt Minuer in Arnſtadt hat ſich in eine Geſell
ſchaft m. b. H. verwandelt. Das Stammkapital beträgt aber
nur 105 000 M., die 3 deſſen überſteigende Stammeinlage wird
Minner daher als ein Darlehen mit 5 Proz. verzinſt. Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die Gewinnung, Verarbeitung und
der Vertrieb von Schwerſpat und anderen Mineralien ſowie der
Betrieb verwandter Gewerbszweige, insbeſondere des Minner-
ſchen Mineralmühlengeſchäfts.

Eine neue Induſtrie am Kyffhäuſer wird in Franken
hauſen entſtehen. Es handelt ſich um den Abbau der
Gipsberge am Südabhange des Gebirges, die von einer
Geſellſchaft angekauft ſind. Mit den Arbeiten ſoll ſo ſchnell wie
möglich begonnen werden.

die Deutſchen Molybdönwerke G. m. b. H. in Teutſchenthal.
Kaufpreis werden 9 Millionen Mark genannt. l

Leipzig als Sitz des Wirtſchaftsverbandes Mitteldentſch-
land. Als Sitz des neubegründeten Wirtſchaftsverbandes Mittel-
deutſchland, der ſpäter ein Bezirkawirtſchaſtsverband ldes end
gültigen Reichswirtſchaftsrates werden ſoll, iſt Leipzig aus
erſehen.

Erhöhung der Bleipreiſe. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Blej-
händlervereinigung hat mit ſofortiger Wirkung ihre Lagerpreiſe
um 8980 auf 1080 M. erhöht.

Die großen Vaſaltlager am Gangolfsberge (Rhön) ſind der
Firma Heimbach u. Co. in Schweinfurt zur Errichtung von Ba
ſaltwerken pachtweiſe ſeitens des Staates überlaſſen worden. Die
Firma wird größere Mengen Baſaltſteine an das Ausland liefern.

Winterzuſchlag bei bahnamtlichen Rollfuhren. Wie die Eiſen-
bahnverwaltung der Hondelsfammer zu Berlin mitteilt, hat ſie
ſich entſchloſſen, auch den Bahnſpediteuren zu geſtatten, inſolge
von Schnee und Glätte einen Zuſchlag zu den Rollgebühren zu
erheben. Der Zuſchlag beträgt 50 Proz. des Rollgeldes.

Geldmarkt un Banhken
Abſchreibungen und Geldentwertung. Jn der

Als

Vollſitzung
der Handelskammer Augsburg fanden eingehende Beratungen
über die Frage der Abſchreibungen und Rückſtellungen für
Maſchinen und ſonſtige Produktionsmittel bei der Feſtſetzung der
Bilangen ſtatt Die Frage wurde einmütig als lebenswichtig für
die deutſche Induſtrie bezeichnet. Derartige Abſchreibungen und
Rückſtellungen könnten nur dann als wirtſchaftlich ausreichend
angeſehen werden, wenn ihre Bemeſſung unter Berückſichtigung
unſerer Geldentwertung vorgenommen werde. Alle Unterneh-
mungen müßten hierauf vor Ausſchüttung von Reingewinnen
Rückſicht nehmen. Die Geſetzgebung, insbeſondere die Steuer
geſetzgebung, müßte hieraus unbedingt die nötigen Folgerungen
ziehen. Bei der bevorſtehenden Beratung der Reichseinkommen-
ſteuernovelle im Reichstag ſei darauf hinzuwirken, daß ange
meſſene Rückſtellungen in den Erneuerungsfonds, die unter Be
rückſichtigung des Papiermarkwertes für Neuanſchaffungen er-
folgen, grundſätzlich als ſteuerfrei anerkannt werden.

Waren und Marktberichte
Wochenbericht vom Häutemarkt. Die Tendenz zum Preis-

abbau ſetzte ſich auf dem Häutemarkte in der erſten Woche des
neuen Jahres fort. Aus den Vorgängen des Marktes ſind be
ſonders hervorzuheben die Leipziger Neujahrsmeſſe für die Leder
induſtrie am 5. Januar und die Hamburger Häute-Auktion am
7. Januar. Jn Leipzig zeigte ſich deutlich der bereits gekenn
zeichnete Wille, guf Preisabſchlläge hinzuwirken, und zwar durch
bewußte Enthaltſamkeit, die nur die notwendigſten Bedarfskäufe
zuläßt. Das kann man wohl verſtehen, wenn man erwägt, daß
aurh bei den heutigent, bereits gedrückten Rohhäutepreiſen noch
kein Auskommen für die Lederfabrikanten bei Berückſichtigung der
jetzigen Lederpreiſe bleibt. Ebenſo vollzog ſich das Geſchäft in
Hamburg. Hier blieben leichte Rindhäute, Freſſerhäute und Kalb-
felle im allgemeinen noch letztpreiſig, dagegen gaben aber mittel-
ſchwere und ſchwere Rindhäute ſowie Roßhäute 10 Prozent und
mehr gegen die Vorauftion nach. Es iſt anzunehmen, daß die
nächſten Auktionen größeren Umfanges, Berlin am 11. und
12. Januar und Leipzig am 19. und 29. Januar, ſich in ähn-
lichen Preisgrenzen ahbwickeln werden. Spekulationsfäufe fehlen
ſo gut wie gänzlich; der vorſichtig kalkulierte Bedarfskauf be
herrſcht die Situgtion. Was den Jmport betrifft, 8 iſt darau
hinzuweiſen, daß die Schweiz die Ausfuhr von Rohhäuten
Deutſchland nunmehr ohne Einſchränkung freigegeben hat. Die
Wirkung auf den Markt muß ſich erſt noch zeigen und hängt

onknrſe ab.
Proteß des Reichsverbandes der Härte und Fellhändler

Seen ein Reichshäutemonopol intereſſierte wohl allgemein, hatte
her tatſächlich nichts Beſonders mehr zu bedeuten, da die Re

Die Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron übernimmt käuflich

gierung ſchon ſeit einiger Zeit auf das undurchführbare Projekt
verzichtet hatte.

Neue Vorſchriften für die Einfuhr von Südfrü ten. Das
Reichsernährungsminiſterium hat folgende neue Richt inien für
die Einfuhr von Südfrüchten erlaſſen- Für Apfelſinen lt ein
Einfuhrkontingent. Zitronen, friſche Wal und Haſelnüſſe ſowie
verſchiedene Gebrauchsgewürze erhalten Einfuhrgenehmigungen
ohne BVeſchränkung. Einfuhranträge für Induſtriefeigen werd.
einzeln entſchieden. Die Einfuhr aller anderen Südfrüchte bleibt
nach wie vor geſperrt. t Die v hen Verharbet

Ausfuhrabgabe für Kali? e vier großen Berarbeit-W t r haben an das Reichswirtſchafts
miniſterium, an den Reichskohlenrat und an das Reichsar ts
miniſterium eine Eingabe gerichtet, in der gebeten wird, eine
Ausfuhrabgabe für Kali zu erheben und den Erlös zu ſozial
politiſchen Zwecken zu verwenden, beſonders für Linderung der
Notlage der Knappſchaftsrentner.
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Elbeſchiffahrt. Am 10. Januar traf Kahn Nr. 34 in
Aken ein.

Berliner Börlenberichte
VBörſenſtimmungsbild. Berlin, 11. Januar. Der Rück

gang des Dollarkurſes und die im Anſchluß darauf erfolgten
lbſchwächungen der anderen ausländiſchen Deviſen veraniaßten

die Spekulation zu Abgaben, die faſt auf allen Marktgebreten
einen mehr oder minder empfindlichen Kursdruck ausübten.
Beſonders litten die in den letzten Tagen durch Käufe bevor
zugten Spegialpapiere. Zum Beiſpiel ſetzten Deutſche Waffen
Aktien um 55 Prozent niedriger ein und konnten ſich auch
ſpäterhin nur um wenige Prozent erholen. DaimlerAktien
verloren 18, Rheiniſche Metallwaren 17 und Zellſtoff Waidhof
Aktien 12 Prozent. Am Montanmarkt waren Phönix gedrück:
bei einem Verluſt von 16 Progent, Mannesmann ſtellten ſich
um 2 Prozent niedriger und Rheiniſche Braunkohlen um 30
Prozent. Vorübergehend zeigte ſich eine mäßige Befeſtigung
Auch der Schiffahrtsmarkt konnte anfängliche Kurserhöhnungen
im Verlaufe nicht voll aufrecht erhalten. Jmmerhin ſtellten ſich
Hanſaaktien gegen geſtern noch um 6 Prozent höher. Der
Bankenmarkt zeigte gute Haltung, Kommerz und Privatbank-
Aktien gewannen 2 Prozent. Valutapapiere gaben unter dem
Einfluß des matteren Deviſenmarktes nach. Anlagepapiere
unterlagen nur unweſentlichen Veränderungen. z

Produktenbericht. Berlin, 11. Januar. Am Produkten
markt zeigte ſich im Maisgeſchäft wegen Abſchwächung der
Deviſenkurſe große Zurückhaltung, aber es wurden manche
Poſten in bahnſtehender Ware oder auf kurze Abladung ge

lt, da viele Verbraucher nicht rechtzeitig ihr Material er
lten konnten. Hülſenfrüchte wurden nur ganz wenig ge

handelt, da bei großem Angebot Kaufluſt fehlt. Auch Futter-
ſtoffe waven ſehr ſtill, da der Platzbedarf ſtark zurückgegangen
iſt. Die Preiſe für Rohfutter konnten ſich nicht behaupten.

Berliner Prodnktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelnngen per 50 kg ab Station.

11. Januar 10. Janugr
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 190--210 200--215p m kleine 165--170 170 175
Futtererbsen 148-155 150 160e u SiacluschkenAckerbohnen 1 i eWicken 5 T Winen, bla ne 3—68 65Unpiner g e

Seradella, alte 85 1985ge 65—85 70 85Vſeig villos a. SRaps 355-—362 350übs en. 10 10Leinsaat 320530 520--330Mohn o SSenfsaatu n. ausländische
2onauhirse e. uTrockenschnitzel. 70--75 70 75Torfmelasse 58 58 60jegreHaferschalen-Melasse unMiene lose 32 34 33 35Kleecheu SStroh, drahtgepreßt 21-22 21Be e 20--21 7oggen-Langstron

Runkelrüben. 81 9 10Möhren, rot

a weibe S 7Mais, loko a reme nper Januar 163 165Berliner Metalinotierangen:
Rerlin, 11. Januar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raftnade- Kupfer 9899 Orig.-Hütten-Alumin. n W alz-an 1600 draht od. Drahtwarem 200800
Zinn Banea-Straite-Bilton

Hüttenzinn(mind. 99 5800
Reinnickel (98-992 4500
Antimon (Regulus) 8/5
Silber in Barren, ca 900 fein

für 1 kg 1180 1190
Elektrolytkupfer perl00 kg 2147

Leipzig. den 11. Januar.

1650
Orig.-Hütten-Weichhblei 590/600
Orig.-Hütten-Bohzink

im treien Verkehr 640650
Rewmelted-Platten-Zink 450

Orig. -Hütten Alumin. r(in gekerbten Blöckchen
3050/83150

Leipziger Votiernugen-
Chemnitzer Bank- Leipaiger Malzfahbrik bverein Mansfelder Kuxe. 5210,Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 980,

ken- Bank 1655, Pittler, Leipeig 460,Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 214, Prioritäts- Akt. 2000
Cröllwitzer Papiert. 425, na Zueckerkfhr. S Rigpee bier tie iar. Leipziger o. VorgugsaktienStraßenbahn 150, Rositzer äeriabr 410,
Hallesche Zuckerraft.) 449, Rudelsburger
Portland-Zzewent 235. Zementfabrik
Hugo Sechneider, Sacheenwerk 410Paunsdorf 398, Sondermann 8Stier] 240,
Körbisdorfer Zukerk. IStöhr Co. 4686,Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 260

garnspinnerei. 590, II Zimmermann, (hemnittl
Letate Devisenkurse. Berlin, 11. Januar.

Geld SrietItalien 7.2London l. 20 1.80New-Vork 69.93 .07Zri s 428.30 429.20Sehweigz 1090.99 1093. 10Fien 926.55 938.45jen (altes)
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Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Rachrichtes i. D.
Druſt Meſſerſchmidtz für Volkewirtſchaſt, Provinz u. Sport: Hans Hai ling
r den geſamten übrigen redanionellen Teilz Ert h Sellhein. Zar M

Anzeigenteil: Panl Kerſten, Kimtlich in Falle g. S.
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Halle, 12. Januar.

Wieder Unerfreuliches
vom Wohnungsamt

Der fünf Folioſeiten umfaſſende Schriftſatz, den das Woh
nungsamt (unterzeichnet Lange) geſtern im Stadwerordneten
ſaal verbreitete, und der heute morgen von uns bereits kurz er
wähnt wurde, verdient eine nähere Beleuchtung. Die von uns
in der Wohnungsangelegenheit Sürth (der Name iſt bei der
Sache gleichgiltig mitgeteilten Tatſachen werden im weſent
lichen nicht beſtritten, nur wird ihnen vom Wohnungsamt eine
andere Beurteilung zuteil, a's ſie ſie in der Oeffentlichkeit er
fahren haben. Der Ueberſichtlichkeit wegen ſei an der Hand
dieſer Tatſachen der Schriftſatz des Wohnungsamtes einer Be
trachtung unterzogen.

1. Das Wohnungsamt gibt zu, daß Szum Unterſtellen ſeiner Möbel eine Wohnung i e Fra r r

ſtraße 2 Part. innehatte und keinen Möbelſpeicher in Anſpruch
zu nehmen brauchte.

Dieſe Wohnung ſei ihm aber nicht vom Wohnungsamt zu
gewieſen worden, vielmehr habe er ſie bereits ſeit 258 Jahren
für dieſen Zweck benutzt. Durch eine Anzeige aus dem Publikum
ſei das Wohnungsamt hierauf aufmerkſam gemacht worden,
habe aber nach den damals geltenden Beſtimmungen nicht da
gegen einſchreiten können, da die Wohnungen bis zum Erlaß
der Verordnung vom 24. Dezember 1919 frei vermietbar waren.
Am 1. Juli 1920 habe S. dieſe Wohnung, die früher Büro
zwecken gedient hatte, geräumt, und nun ſeien dieſe Räume
dank der Bemühungen des Wohnungsamtes (wie es in
deſſen Schriftſatz wörtlich heißt) zu einer Wohnung hergerichtet
und als ſolche vermietet worden, obwohl Bewerbungen von ver
chiedenen Geſchäftsinhabern auf ſie vorlagen.“ Hiernach ergibt
ſich die Frage, ob das Wohnungsamt auf Franckeſtraße 2 vor
oder nach dem 24. Dezember 1919 aufmerkſam gemacht worden
iſt. Sollte es vor dem Er'aß jener Verordnung geweſen ſein,
ſo hätte das Wohnungsamt die Pflicht gehabt, dieſe Wohnung
nach dem 24. 12. 19 von den Möbeln des Herrn S. räumen und
zu einer Wohnung hervichten zu laſſen. Dient dieſe Wohnung
ſeit dem 1. Juli 1920 Wohnzwecken, ſo hätte das auch bereits
eventl. ſeit dem 24. Dezember 1919 der Fall ſein können, da in
Halle nach der Angabe des Wohnungsamtes doch großer Mangel
an Wohnungen beſteht. Als Möbellager iſt da doch jeder be
wohnbare Raum zu ſchadel Uebrigens iſt in dieſer Wohnung
nur ein Herd geſetzt und im Weſentlichen alles beim alten ge
laſſen worden, und trotzdem waren dieſe Räume ſofort bewohn
bar. Franckeſtraße 2 wies nach dem Schriftſatz des Wohnungs
amtes zwei ehemalige Büroräume und einen kleinen Abſtell-
vaum auf, worunter zwei ſchöne große helle Zimmer und ein
kleineres nach hinten gelegenes Zimmer zu verſtehen iſt. Jn
eines der erſteren wurde der Herd eingebaut. Da zu der
Wohnung auch noch ein mittelgroßes Entree gehört, ſo iſt ſie zu
der Art von Wohnungen zu rechnen, wie ſie in Halle ſehr vie
begehrt werden. Es würde einen beſſeren Eindruck gemacht
haben, wenn das Wohnungsamt in ſeinem Schriftſatz hätte er

Hart ne D. W e eamtes iſt dieſe Wohnung ſofort nach dem Erlaß der Verordnung
vom 24. 12. 19, ſpäteſtens aber ſeit der Anzeige aus dem
Publikum, zu Wohnzwecken freigemacht und herge richtet
worden, um die Wohnungsnot in unſerer Stadt zu mildern.
Tatſächlich aber haben dieſe Bemühungen erſt ſeit dem 1. Juli
1920 eingeſetzt bezw. zu Erfolg geführt. (Aus dem an dieſer
Stelle etwas unklaren Schriftſatz ſcheint hervorzugehen, daß
das W.A. von Frankeſtr. 2 bereits ſeit Märg 1919 Kenntnis
habte.)

2. Das Wohnungsamt gibt zu, daß Herr S. ſich erſt
am 26. Augarſt 1919 im Wohnungsnachweis als Wohnungs-
ſuchender hatte eintragen laſſen und ihm trotzdem bereits An-
fang Januar 1920 die Wohnung Marienſtraße 19 zum Be
zichen am 1. April 1920 zugewieſen worden war. Am 9. Januar
hatte er dieſe Wohnung mit halbjährlicher Kündig-
ung vertraglich feſt gemietet, und am 14. Januar iſt dieſer
Vertrag vom Wohnungsamt beſtätigt worden. Alſo bereits vier
Monate nach ſeiner Anmeldung hatte er eine große Familien
wohnung gemietet, und ſieben Monate nach ſeiner Anmeldung
hätte er ſie beziehen können, wenn er gewollt hätte.

Das Wohnungsamt behauptet eaber, es hätte trotzdem keiri
ungewöhnlicher Fall vorgelegen. Denn „S. ſuchte nach ſeiner

ſehr vorſichtig ausgedrückt! Die Red.) Angabe bereits ſeit
Herbſt 1918 für ſich und ſeine damals noch auswärts befindliche
Familie eine größere Wohnung, wie er ſie auch bis 1915 im
Hauſe Martinsberg 15 innegehabt hatte. Wenn er ſich erſt am
26. Auguſt 1919 im Wohnungsnachweis als Wohnungseſuchender
eintragen ließ, ſo lag das wohl Die Red.) daran, daß die
Wohnungen damals noch (und zwar bis zum Erlaß der Ver
ordnung vom 24. Dez. 1919) frei vermietbar waren“ und er
hoffen konnte, im freien Verkehr eher eine Wohnung, wie er ſie
wünſchte, finden zu können, als durch das Wohnungsamt. Jm
Januar 1920 ſei ihm zum Begiehen am 1. April 20 die Wohnung
Marienſtraße 19 zugewieſen worden, die er auch mietele, um
für ſeine kranke Frau, die ſich damals in Lugano befand,
auf alle Fälle ein Unterkommen bereit zu halten,
wenn Die Red.) dieſe aus irgendwelchen Gründen plötzlich
nach Halle zurückkehren ſollte.“ Dazu iſt zu bemerken, daß ſeine
Frau ſich „damals“ nicht mehr in Lugano, ſondern in Halle
a d. Saale in einer Penſion, und zwar ſeit dem 27. Sept. 1919,
befand. Wenn ſeine Frau tatſächlich ſo krank wäre, wie es in
dem Schriftſatz dargeſtellt wird, dann hätte es ſich doch beſſer in
eigener Wohnung Marienſtraße 10) als in einer Penſion ge
wohnt. Es klingt auch nicht ſehr glaubhaft, daß Herr S. ſeit
Herhſt 1918 vergeblich nach einer Wohnung geſucht hätte, denn
damals gab es für Geld das nach dem Schriftſatz für Herrn
S. keine Rolle ſpielt doch noch Wohnungen in Halle. Wenn

er damals keine Wohnung mietete, ſo lag das eher daran, daß
er ſie noch garnicht gebrauchen konnte, weil ſeine Familie ja
noch auswärts wohnte. Als Tatſache bleibt beſtehen,
daß er ſich am 26. Auguſt 19 beim Wohnungsamt eintragen
ließ, daß am 27. Sept. 19 ſeine Familie aus Lugano in Halle
intraf, daß ihm Anfang Januar 1920 die t Marienehe i Tun Beziehen am 1. April 1020 zugewi wurde,
daß er Wohnung aber nicht begog, ſondern mit ſeiner

Beilag

Das Wohnungsamt macht nun einige Angaben,
wachdenkliches Kopfſchütheln hervorrufen müſſen. Jn dem
Schriftſatz heißt es, daß S. die Wohnung Marienſtraße 19
lediglich „als Tauſchwohnung an Hand behalten
wollte, daß e ſelbſt aber für ihn ungeeignet ſei,“ und daß er ſie
rur aus dem Grunde gemietet hatte, „um für ſeine kranke
Frau, die ſich damals Die Red.) in Lugano befand, auf
alle Fälle Die Red.) ein Unterkommen bereit zu
halten, wenn dieſe aus irgendewelchen Gründen p'ötzlich
nach Halle zurückkehren ſollte. Daß letzteres unzutrefferd iſt,
wurde ſchon ausgeführt. Seit wann aber weiſt das Wohnungs-
amt ſogen. „auſchwohnungen“ zu? Beſteht ein der-
artiger Ueberfluß an Wohnungen? Da S. die Wohnung
Marienſtr. 19 nur für „alle Fälle“ gemietet hatte, ſo iſt es
im Jntereſſe der Allgemeinheit ja als ein wahres Glück zu
bezeichnen, daß er ſchon Ende April die Gewißheit bekam, zum
1. Juli nach Neuwerk 6 ziehen zu können, ſonſt hätte er die
Wohnung Marienſtr. 19 unter ſtiller Duldung des Wohnungs
amtes auch noch weiterhin leerſtehen laſſen und mit ſeiner
Familie und kranken Frau in Penſionen gewohnt! Man ſieht,
wie hier ſelbſt der nackte Zufall der Allgemeinheit zu Hilfe ge
kommen iſt. Aber weiter: Die Wohnung Marienſtraße 19 ſoll
nur aus fünf Zimmern, diejenige Neuwerk 6 dagegen aus ſieben
Zimmer, und die Familie S. aus ſieben Perſonen beſtehen
Jn dieſer Angabe des Wohnungsamtes ſtecken drei Unrichtig
keiten: Marienſtraße 19 hat ſechs Zimmer, Neuwerk 6 evenfalls
ſechs Zimmer, und die Familie S. beſteht aus fünf Perſonen.
(Vater, Mutter, ein oa. 10jähriger Sohn und zwei 10--12 Jahre
alte Töchter.) Herr S. hatte auch behauptet, daß Profeſſor
Straub die Wohnung Marienſtraße 10 für ſeine kranke Frau
als ungeeignet bezeichnet hatte. Auf Anfrage erklärte Prof.
Straub jedoch, daß er die Wohnung Marienſtraße 19 nie ge
ſehen und deshalb ein ſolches Gutachten auch niemals
abgegeben habe!! Jſt ein ſolches „Gutachten“ dem
Wohnungsamt eingereicht worden, damit es ſich für ihn um eine
„geeigneterer Wohnung bemühe? Oder wenn nicht: aus
welchen Motiven hat ſich das Wohnungsamt für Herrn S.
eigentlich ſo auffällig engagiert? Aerzktliche Atteſte haben andere
Wohnungsſuchende dem W.A, unterbreitet und ſind nicht be-
rückſichtigt worden! Daß es ſich, nebenbei bemerkt, bei
Marienſtraße 19 beim Abſchluß des Vertrages nicht um eine
„Dauſchwohnung“ gehandelt haben kann, geht daraus hervor,
daß ſie feſt und mit halbjährlicher Kündigung ge-
mietet worden iſt.
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3. Das Wohnungsamt gibt zu, daß die Wohnung
Marienſtraße 19 vom 17. April bis 4. Mai 1920 leerſtehen
mußte: „Da in jenen Tagen die Wohnung Marienſtraße 19 frei
wurde, für die ſich ein Tauſchkontrahent bislang
nicht gefunden hatte Alſo, wie geſagt, es war
ein Glück für die Allgemeinheit, daß einmal S. ſchon Ende April
(am 26. 4. wurde Marienſtraße 19 dem W.A. zurückgegeben,
am 238. 4. mietete S. Neuwerk 6 und am 29. 4. wurde der
wohnungſuchenden Familie Dr. A. vom W.A. der Auftrag ge
geben, bei S. wegen der Wohnung Marienſtraße 19 nachgu
fragen) die feſte Anwartſchaft auf Neuwerk 6 erhielt und ſich
zum andern ſo ſchnell ein Tauſchkontrahent für Marienſtr. 19 ge
funden hatte. Der Schriftſatz des W.A. ſtelle es ſo dar, als ob der
C mmietung durchaus einverſtanden geweſen wäre, während dieſer

in Wirklichkeit ſeinem Erſtaunen über dieſe Praktiken des
W.A., vor dem Unterſuchungsrichter Ausdruck gegeben hat!

4. Das Wohnungsamt erklärt, daß „nach Lage der Ge
ſamtverhältniſſe“ das Tauſchgeſchäft Sürths genehmigt
wurde:

„Sürth ſuchte eine beſonders ſchöne und dementſprechend
te u re Wohnung, möglichſt mit Garten. Kam eine ſolche ein
mal auf den Markt und im Wohnungsamt zur Anmeldung, ſo
konnte, wie die Erfahrung gelehrt hatte, der Fall eintreten, daß
137 ſie ſo gut wie überhaupt kein in Betracht
ommender Bewerber, auch hinſichtlich der Familien-

größe, die nicht unberückſichtigt bleiben konnte, vorhanden war.
Es mußte alſo dem Wohnungsamt, für welches die Vereinigung
der ideal-ſozialen mit den allgemein praktiſchen Geſichtspunkten
durchaus das Gebot der Stunde iſt (ſehr ſchön geſagt! Die
Red.), an einem Reflektanten gelegen ſein, der bezüglich
des Preiſes überhaupt keine Grenze ſetzte,
der dabei ſeiner Familiengröße wegen die Familie Sürth
zählt 7 Köpfe (Das iſt, wie ſchon erwähnt, unrichtig. Die
Red.) auch für eine größere Wohnung in Betracht kam und
der was das Ausſchlaggebende war im Augen-blick, in dem er dieſe teure Wohnung im Tauſchwege erhielt,
ſofort eine kleinere und verhältnismäßig billige Wohnung

die in der Marienſtraße belegene koſtete nur 1400 Mark
für die natürlich lebhafte Nachfrage war, freimachte. Die
Intereſſen des Wohnungsawtes waren mit denen Sürths
identiſch (unglaublich! Die Red.), weshalb auf ſeine
Wünſche eingegangen werden konnte.

„Das Ausſchlaggebende“ für die Zuweiſung der Villenetage
von Neuwerk 6 war alſo der Umſtand, daß man eine andere
Wohnung an das W.A. abtreten konnte. Wer alſo nicht in der
angenehmen Lage war, vom W.-A. eine Wohnung erhalten zu
haben, die er garnicht dringend braucht, konnte alſo niemals
damit rechnen, die Villenetage Neuwerk 6 zu erhalten Das iſt
ja ein ſehr ſeltſamer Grundſatz des Wohnungsamtes! Dieſes
behauptet in dem Schriftſatz, daß es mit dieſer Transaktion der
Allgemeinheit nicht geſchadet, ſondern im Gegenteil genützt
habe, denn die Familie Dr. A. hätte hierdurch ſchnell zu einer
Wohnung gelangen können. Hätte umgekehrt die Allgemeinheit
aber nicht größeren Vorteil gehabt, wenn Marienſtraße 19 zum
1. April ſofort jemand zugewieſen worden wäre, der hier tat
ſächlich eingezogen wäre und nicht weiter damit ſpekuliert
hätte. Daß ſich für Neuwerk 6 des Preiſes wegen
ſo gut wie kein geigneter Bewerber gefunden hätte, kann ernſt
lich nicht behauptet werden. Denn bei ihrer Vermietung koſtete
die ganze Villenetage nur 2650 Mark, wozu erſt ſpäter 300 Mk.
für Mitbenutzung des Gartens kamen. Den Preis von 2860 Mk.
hätte „ſo gut wie überhaupt kein geeigneter Bewerber zahlen
können

t

Das Wohnungsamt ſteklte in Abrede, daß im Falle Sürth
die Bevorzugung eines Wohnungsſuchenden in die Er
ſcheinung trete. Da nach den bereits bekannten Vorgängen
eine ſolche Behauptung abermals aufgeſtellt worden iſt, ſo
wollen wir hierzu etwas neues Material der Oeffentlichkeit
unterbreiten. (Wir werden mit Zuſchriften jetzt förmlich über
häuft, und wir haben in einigen auch Namen gefunden, die
uns einigermaßen in Erſtaunen geſetzt haben. Darauf zurück
zukommen, behalten wir uns nach genauer Prüfung dieſer Zu
ſchrifkten vor.) Aſo:

MNittwoch, den 12. Januar 1921

Jn der Wettinerſtraße Nr. 9 bewohnte eine Frau D. ein
kleines Häuschen mit einer Hausmannsfamilie und einem ſog.
möblierten Herrn. Jm März 1920 ſtarb Frau D., und ihre
Wohnung wurde nun von den Angehörigen geräumt. Bald
danach erſchien pflichtgemäß eine Wohnungspflegerin, um die
freie Wohnung zwecks Weitervermietung zu beſichtigen. Aber
dem Herrn E., der zwei Zimmer von Frau D. gemietet und ſich
ſelbſt möbliert hatte, wurde von der Wohnungspflegerin auf
gegeben, ebenfalls auszuziehen, denn man brauche das ganze
Haus für Herrn Sürth! Dieſer wolle es entweder ganz
mieten oder kaufen. „Der Mann muß einfach raus!“ wurde
mit Bezug auf Herrn E. erklärt. Da Herr E. nun aber nicht
zu den Menſchen gehört, die ſich ſozuſagen die Butter vom Brot
nehmen laſſen und der Wohnungspflegerin ganz gehörig den
Standpunkt klar machte, hielt dieſe es für das geratenſte, vor
Herrn E. den Rückzug anzutreten. Herr E. blieb in der Woh
nung, die anderen Räume wurden anderweitig vermietet, und
für Herrn Sürth, den Direktor der Wach und Schließgeſellſchaft,
wurde vom Wohnungsamt anderweitig geſorgt. Neuwerk 6.)

Wir fragen: zeugt auch dieſer Vorgang nicht davon, daß das
Wohnungsamt ſich für dieſen Mieter ganz beſonders bemüht
hat? Was hat das W-A. eigentlich dazu bewogen, hier doch eine
ganz offenſichtliche Bevorzugung vorzunehmen

Je weiter der Schriftſatz des W.A. ſeinem Ende zugeht,
deſto unſachlicher, perſönlicher wird er und wird ſchließlich zu
einer gereizten Polemik, wo man eine klare und richtige
Darſtellung des Sachverhaltes erwartet hätte. Auch der Ton
des Schriftſatzes bewegt ſich auf einem Niveau, das man früher
in amtlichen Auslaſſungen peinlichſt mied. Jn umſtändlicher
Breite wird erzählt, daß Profeſſor Buchholz mit ſeiner Schwieger
mutter nicht immer in Eintracht gelebt hat was geht ſo
etwas die Oeffentlichkeit an daß er Prozeſſe
führt, es wird von ſeiner „ganzen Ahnungsloſigkeit“ und noch
anderen Dingen in perſönlich-gereizter Weiſe geſprochen. Da
muß man doch ſagen, daß hier ein Subjektivismus zu
Tage tritt, der gerade nicht übermäßig am Platze iſt, wenn man,
wie Fräulein Dr. Lange es unternimmt, beweiſen will, daß
weiblicher Einfluß im Wohnungsamte nicht vor
herrſchend ſei!

Worauf es für die Ocffentlichkeit allein ankommt,
ſind die von uns regiſtrierten und vom W.-A. im weſentlichen
nicht beſtrittenen Vorgänge. Wenn das Wohnungsamt dieſe
aber „an ſich völlig harmloſe Tatſachen“ nennt, ſo
dürfte es mit ſolcher Auffaſſung ziemlich allein ſtehen.

Das ſtädtiſche Fuhramt
Proteſtverſammlung der ſelbſtändigen Erwerbszweige aus

Jnduſtrie, Handel und Gewerbe.
Es wird uns geſchrieben:
Wie im Bericht über die letzte Sitzung des Stadt Haushal-

tungsausſchußes geſagt wird, ſoll ſich das ſtädtiſche Fuhramt gut
entwickelt und bisher eine Mehr- Einnahme von 180 000 Mark ge
bracht haben.

Es würde nun die Steuerzahlerl intereſſieren zu erfahren,
wie dieſes zu verſtehen iſt, beſonders welche Mehr-Aus-
gaben dieſen 180 000 Mark gegenüberſtehen, welche Mittel das
ſtädtiſche Fuhramt zu ſeiner Unterhaltung aus dem Stadtſäckel
benötigt, welche Leiſtungen es hierfür aufzuweiſen hat und zuwelchen Preiſen die geleiſteten Fuhrarbeiten. en anderen ſgete

w. hühnüng geſtellt werden. Mit anderen Worten: das
Stadtfuhramt mache Bilanz und lege dieſe den Steuerzahlern
mit einem Jahresrechnungsbericht vor. Wir befürchten, daß dann
dasſelbe Bild zum Vorſchein käme wie in Darmſtadt, wo der
kommunale Fuhrbetrieb in einem Jahr einen Verluſt von
820000 Mark erarbeitete oder wie in Königsberg, wo
die von der Behörde eingerichtete bzw. ins Leben gerufene Fuhr-
genoſſenſchaft e. G. m. b. H. nach einjährigem Beſtehen bereits
einen T von 350000 Mark erforderte.

Derartige Verluſte ſpielen ſcheinbar heute keine Rolle mehr,
wenn nur immer darauflos kommunaliſiert und ſozialiſiert
werden kann. Ob unſer Wirtſchaftslelben geſchädigt und
ruiniert wird, kommt hierbei nicht in Betracht.

Am Freitag, den 14. Januar, abends um 8 Uhr findet im
großen Saale des Reſtaurants „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrich-
ſtraße 10, auf Veranlaſſung des Arbeitgeberverbandes für das
Handels und Transportgewerbe, der Allgemeinen Arbeitgeber-
vereinigung Halle, des Verbandes zur Wahrung der Jntereſſen
des geſamten Transportgewerbes ſowie des Mittelſtändiſchen
Schutzverbandes eine Proteſtverſammlung der ſelb
ſtändigen Erwerbsſtände aus Jnduſtrie, Handel, Handwerk,
Gewerbe und Grundbeſitz gegen die behördliche Grün
dung von Frwerbsgenoſſenſchaften und gegen
die bisherige Zwangsbewirtſchaftung des
Hafers ſtatt. Als Referent der beiden Punkte der Toges-
ordnung iſt Dr. Eſch Köln, geſchäftsführender Direktor des
Reichsverbandes der Fuhrbetriebe Deutſchlands und Mitglied des
Reichswirtſchaftsrates, gewonnen worden.

Anmeldung ſtehender Gewerbebetriebe. Die Erſtattung
der nach F 14 der Reichsgewerbeordnung und S 52 des Gewerbe
ſteuergeſezes vorgeſchriebenen Anzeige über Eröffnung bzw.
Uebernahme eines ſtehenden Gewerbebetriebes m im hieſigen
Orte vorher oder am Tage der Eröffnung bzw. Uebernahme des
Betriebes ſchriftlich oder mündlich im Gewerbeſteuerbüro, Rat
hausſtraße 19 III, Zimmer 72, erfolgen. Bei der Anmeldung
ſind Legitimationspapiere und der Nachweis der gewerblichen
Niederlaſſung vorzulegen.

Die Predigt Oberhofpredigers D. v. Dryanders, die diefe
auf Veranlaſſung des Akademiſchen Senats der Univerſität
Halle- Wittenberg im Dom im Akademiſchen Gottesdienſt am
1. Mvent 1920 gehalten hat, iſt ſoeben im Verlage von
Gloeckner u. Niemann, Halle, erſchienen, und zum Preiſe
von 90 Pfg. erhältlich. Die Predigt iſt betitelt: „Siehe, Dein
König kommt zu Dir“ und iſt zugleich der Dank Exzellenz
v. Dryanders für die ihm zu ſeinem 50jährigen Amtsjubiläum
von unſerer Univerſität erwieſenen Ehrung. Ernennung zum
Ehvrenmitglied des Akademiſchen Senats.)

Kranzſpende zur Reichsgründungsfeier. Für eine würdige
Kranzſpende aus Anlaß der 50. Wiederkehr des Reichsgrün-
dungstages wird um Spenden gebeten an die Bezugsabteilung
der „Halleſchen Zeitung“. Geplant ſind drei große Kränze mit
Schleifen für das Heldendenkmal in der Poſtſtraße, bei größeren
Erträgen auch weitere Ausſchmückung.

Gottfried Keller „frei'. Mit dem Anfang des neues
Jahres wird einer der größten Meiſter deutſcher Proſa, wirdVottfried Keller „frei“; ſeine Werke können nun unabhängig vor
allen Urheberrückſichten ins Volk dringen.

Echte Pocken. Jn den letzten Tagen ſind in Plauen drei
Fälle von echten Pocken gemeldet worden, die miteinander im Zu
ammenhang ſtehen. Gegen die Weiterverbreitung der Seuche
nd umfaſſende Maßnahmen getroffen worden



Prov tm Sachſew
Wuchergerichte an der Arbeit

Mehlſchieber bei der Kreiskornſtelle Oſchersleben.
d. Oſchersleben, 12. Januar.Wegen eichhandels mit 120 Zentner Weigen hatte ſich

der jährige ann O. Schumacher von hier und wegen
Beihilfe dazu der Kaufmann W. Blankenberg aus Horn
hauſen verantworten vor dem Wuchergericht Halberſtadt.S mer nü Vertrauen, welches er früher bei der
Re genoß, aus, um teils ſelber, teils durch
Blankenberg auf dem Lande 120 Zentner Weizen aufzukaufen, in
Quedlinburg mahlen zu laſſen und dann das Mehl im einzelnen
zu verkaufen; das Pfund für 3 M. Die Staatsanwaltſchaft hielt
das für einen ſchweren Fall des Schleichhandels und begantragte
gegen Sch. 1 Jähr Zuhthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 10 000
Mark Geld gegen Blankenbu 9 Monate5 Jahre Ehrverluſt und 5000 M. Geldſtrafe. Nur mit Rückſicht
auf das Alter und die bisherige Unbeſcholtenheit Schuhmachers
wurde die Strafe auf 4 Monate Gefängnis und 30 000 M. Geld
ſtrafe, für Blankenberg auf 2 Monate und 15 000 M. Geldſtrafe
geändert

d. Heiligenſtadt, 12. Januar.
Das Wucchergericht in Heiligenſtadt verurteilte mehrere

Angeklagte zu Gefängnis und Geldſtrafen. Unter anderm ſprach
das Wuchergericht jedoch 80 Vauern frei, die entgegen dem von
den land wirtſchaftlichen Organiſationen angenommenen Richt
preis von 22 M. für den Zentner Kartoffeln ſich 28 M. hatten
zahlen laſſen. Die Differenz von 6 M. ſoll als Vergütung für
Fuhrlohn und für Abnutzung der Säcke gewährt worden ſein.

S. Gerbſtedt, 5 Januar. (Standes amtliche Ge-
burten ſind im Standesamtsbezirk im Jahre 1920: 172 (128)
vorgekommen, davon entfallen auf Stadt Gerbſtedt 144 (104).
Gutsbezirk Gerbſtedt 8 (1), Gutsbezirk Welfesholz 6 (8). Ge
meinde Zabenſtedt 20 (15). Ehen wurden 10920 geſchloſſen
104 (88), davon entfallen auf Stadt Gerbſtedt 94 (74), Guts
bezirk Gerbſtedt (4), Gutsbezirk Welfesholz 4 (3), Gemeinde
Zabenſtedt 6 (7), Sterbefälle ſind 1920 im Bezirk 98 (112) vor
gekommen, davon entfallen auf Stadt Gerbſtedt 76 (83), Guts
bezirk Gerbſtedt 15 (23), Gutsbezirk Welfesholg (8), Ge
meinde Zabenſtedt 7 (3). Die eingeblammerten Zahlen bedeuten
das Ergebnis des Jahres 1919.

t. Teuchern, 11. Jan. (Städtiſche s.) Der Etat unſerer
Kämmereikaſſe ſchließt in Einnahme und Ausagbe mit 720 000
Mark ab. Von dieſem Betrage müſſen aber 400 000 Mark durch
neue Steuern aufgebracht werden, was bei der ſchlechten Steuer
kraft unſerer Bevölkerung wohl vielen als ein Ding der Un
möglichkeit erſcheint, von unſeren ſtädtiſchen Körperſchaften aber
mit Leichtigkeit geſchafft wird. Sollen doch 58 810 Mark durch
eine Steuer auf Klaviere und andere Muſikinſtrumente, 216 000
Mark durch eine Grundſteuer (10 000 Proz. Zuſchlag), 70 000
Mark durch Gebäudeſteuer (1000 Proz.), 85 000 Mark durch Ge
werbeſteuer (2000 Proz.) und 1065 durch Betriebsſteuer

werden. Hoffentlich hat der gegen dieſe
beteiligten Vereinen bei dem Regierungs

präſidenten erhobene Proteſt Erfolg.
O. Eisleben, 12. Jan. Vom Zugegetötet) wurde der

16 jährige Schloſſerlehrling Hermann Thurm von hier. Er ſtiegaus dem noch in Fahrt befindlichen zuge wobei er zwiſchen
Trittbrett und Bordſtein geriet und von dem letzten Wagen er
faßt und überfahren wurde. Der Tod trat ſofort ein.

A. Bernburg, 10. Jan. (Wohnungsluxusſteuer.)
De ſegangindergt wird. ſich. in ſeine nächſten Sitzung mit einer
einer Wohnungslumusſteuer vorſieht. Dieſe Steuer ſo erhoben
werden, falls die Zahl der Wohnräume einer Wohnung den
gewöhnlichen Bedarf überſchreiten, d. h. diejenige Zahl von
Wohnräumen, die um mehr als eines größer iſt als die Zahl
der darin wohnenden Haushaltsmitglieder.

Weimar, 10. Januar. (Die Verwaltung der
hieſigen Ortskrankenkaſſe) beabſichtigt, ein eigenes
Bad, ſowie eine Zahnklinik einzurichten, ſobald ſich hierzu die
geeigneten Räume finden. Man glaubt damit pekuniäre Vor-
teile für die Kaſſenmitglieder erreichen zu können, nachdem die
jährlichen Ausgaben für Bäder allein etwa 22 000 Mark be-
tragen haben. Ob indeſſen, ſo ſchreibt die „Allg. Thür. Landes-
Ztg. Deutſchland“, ein tatſächlicher Vorteil angeſichts der ſich
immer mehr ſteigernden Betriebsunkoſten für die Badeanſtalten
erreicht werden kann, bleibt gveifelhaft; ſchließlich hat auch ein
öffentliches Wohlfahrtsinſtitut gewiſſe Verpflichtungen, die
fteuerzahlenden beteiligten Geſchäftekreiſe zu berückſichtigen

Naumburg, 10. Januar. (Wegen fahrläſſiger
Tötung) eines Menſchen wurde von der hieſigen Strafkammer
der Beſitzer des J „Saalhäuſer“ bei Bad Köſen, Mar
Schreiber, zu 25 ren Gefängnis verurteilt Er hatte den
1 Arbeiter Paul Vogel für einen Weindieb gehalten
und auf ihn geſchoſſen. Der Schuß drang in die linke Hüfte und
zerriß die m der Tod des jungen Mannes ſofort ein
getreten iſt. Staatsanwalt hatte nur zwei Jahre dean
t das Gericht ging aber über den Antrag hinaus, da ein
ſol Schütze, wie der Angeklagte, eine Gefahr für die Allge
meinheit c

Rubolſtadt, 10 Jan. (Schwargburg geſtrichen)
Nach Anordnung des Thüringiſchen Stagtsniniſterinms *ührt
das „Schwarzburgiſche Miniſterium künftig die Bezeichnung
„Gebietsregierung“, die Bezeichnung „Schwarzburgiſche“ fällt
auch weg bei der Hauptlandeskaſſe, der Landeskreditkaſſe, dem
Oberforſtamt, Kataſterbüro, Reviſionsbüro und dem Gendar
merieKommando Alle übrigen Behörden des Landes
einſchließlich der Gerichte haben ſich künftig als Thüringiſche
zu bezeichnen. Das gemeinſchaftliche Landgericht hier behält
ſeine bisherige Benennung.

M. Erfurt, 11. Jan. (Aufköſung der Erfurter
Garniſon.) Die Erfurter Garniſon iſt nunmehr vollſtändig
aufgelöſt. Die letzten Truppen haben die Stadt verlaſſen und
ſind nach Breman üboergeſiedelt. Zurzeit befindet ſich nur
noch eine Batterie in Grfurt, die in den nächſten Tagen bereits
nach Fulda verlegt werden ſoll.

AMK. Erfurt, 11. Jan. (Aufdeckung eines geheimen
a W in Thüringen.) Die Kriminalpoligeieut e hier ein großes geheimes Waffenlager von Gewehr
teilen und Munition. als deſſen Eigentümer der frühere Waffen-
meiſter und jetzzge Kaufmann Friedrich Hohl feſtgeſtellt wurde.
Seine Helfershelfer, die die Waffen verſchieben und dabei Pro
i ö von 80--100 000 Mark verdient hätten

und h ittel- Großhandlung zu Eiſern rankſein im 72. Lebensjahre an
den Folgen eines Schlaganfalles. In Eiſenach ſtarb ferner im

z

81 der frühere königliche Opernſänger Guſtav
bekannte Perſönlichkeitr Ehe 10. Januar. (Die Grippeo)

tritt hier wieder in ſchwerer Form auf, die ſchwerſte Kompli
Gehirnentzündung, doppoelſeitige Lungenentzündunge gen ma gieht. Die Era a n en geheneiabren beſonders auf-

o

m
d. Oſchersleben, 11. Januar.

einem Mord oder Totſrhlag herrührendes menſ. iches Skelett
wurde bei Erdarbeiten am Hammeltriftweg (ſtädtiſche Siedlung)

funden. Das Skelett, das etwa drei bis vier Jahre dort gelegen
muß, war etwa einen Meter tief vergraben.

d. Aſchersleben, 10. Januar. (Die land wirtſchaft
liche Arbeitsgemeinſchaft) för den Stadtkreis
Aſchers leben hat neue Arbeitsbedingungen vereinbart. Der
Wochenlohn eines Ärbeiters, der beim Arbeitgeber Wohnung und
Koſt hat, beträgt jetzt 42 Wik. Geſchirrführer über 20 Jahre er
halten 166 Mk. pro Wocſhe, daneben noch verſchiedene Futterzu
lagen uſw., und für 1300 Mk. Naturalien jährlich; männliche Ar
beiter über 20 Jahre 254 Mk. wöchentlich, weiblilche Arbeiterinnen
2 Mk. die Stunde. Der Barlohn für Ueberſtunden beträgt 1,96

bis 4,80 Mark. ed. Wegeleben, 10. Januar. Der ſozialdemokra-tiſche Bürgermeiſter Kleiter), ehemals Zigarrenmacher
und Gewerkſchaftsſekretär, ge den ein Diſziplinawerfahren
wegen angeblicher Urkundenfälſchung ſchwebte, hat jetzt freiwillig
ſein Amt niedergelegt, um wieder in die Partei überzutreten.

l. Halberſtadt, 11. Jan. (Der demokratiſche Bauern
fang) mit der Siedlungsfrage bringt beſonders in
unſerer Gegend große Unruhe unter die Landbevölkerung.
Ueberall verlangen ſelbſt die Landarbeiter, die ihr reichliches
Deputat haben, nach Land und die kleinen Pächter und Beſitzer
beanſpruchen von den großen Gütern zu billigen Preiſen weiteres
Ackerland, um ihre Ware noch mehr im Schleichhandel abgu
ſetzen Jn Athenſtedt wurden in einem Siedlertermin des
Kulturamtes Magdeburg den Jntereſſenten 186 Morgen Eigen
land zugeſprochen, das von dem zur Domäne Zilly gehörenden
Vorwerks Sonnenburg genommen werden ſoll. Jn Dalldorfr
wurden 140 Morgen Eigenland bewilligt, in Nienhagen
67 Morgen. Die von den jetzigen Beſitzern geforderten Preiſe,
die durchſchnittlich 3000--3500 Mark je Morgen bdetragen,
wollen die Siedler natürlich nicht anlegen, ſie wollen vorerſt nur
bis 1200 Mark geben. Die Beteiligten haben ſich nunmehr an
die höhere Stelle gewandt.

e. Quedlinburg, 9. Januar. Lohnbewegung.) Vor
einiger Zeit ſind die Gärtner, Gärtnere- und Landarbeiter der
Stadt an ihre Arbeitgeber mit neuen Lohnforderungen heran
getreten. Nach zweitägigen Verhandlungen unter Leitung des
Vorſitzenden des Tarifamts SachſenAnhalt iſt es durch beider-
ſeitige Zugeſtändniſſe zu einer Einigung gekommen.
Danach werden die Löhne um etwa 20 Prozent erhöht und der
Urlaub der Landarbeiter erweitert; anderſeits wird die jährliche
Zahl der Arbeitsſtunden um 25 vermehrt.

d. Thale, 10. Januar. (Das Hotel Hubertusbad), das
in ein Sanatorium für Lungenkranke umgewandelt werden ſollte,
bleibt nun doch als Hotel beſtehen.

d. Vallenſtedt, 11. Januar. (Jn eine höhere Orts
klaſſe) eingegliedert werden ſollen nach Verhandlun unter
Vorſitz des Staatspräſidenten Deiſt, Ballenſtedt, Gernrsö mit
Rieder, Harzgerode und Hohym, ſie die gleichen Teuerungs
momente aufweiſen wie die bereits in eine höhere Klaſſe ver
ſetzten preußiſchen Nachbarorte.

A. Wernigerobe, 11. Januar. Der Fürſt zu Stolber
Wernigerode) hat für die oberſchleſiſche Sammlung 5000 Mk.
geſtiftet. Der neugewähltle Erſte Bürgermeiſter Dr. Gepel
wurde Sonnabend vom Regierungspräſidenten Pohlmann in ſein
Amt eingeführt. Bei einem anſchließenden kleinen Eſſen wurde
eine Entſchließung angenommen, die gegen die Vergewaltigung
“Oberſchleſiens Einſpruch erhebt.

n einem vielbeſuchten Waldorte verdient eine Wald-e ken deren Trei ucnrtiche Mitglieder im Walde arbei-
ten, rund 50 000 Mk. jährlich, der Paſtor im Orte dagegen nur
den zehnten Teil. Um den beliebten Seelſorger im re zu be
V. 4nengefunven nan ſampflichtet, die dem Pfarrer ein Leben möglich macht.

d. Oſterrode (Harz), 10. Januar. (Jägertod.) Nach derTreibjagd in der Stadtforſt hatten ſich e Jagdteilnehmer zum

Frühſtück niedergeſetzt. Dabei entlud ſich das Gewehr des Fabri-
a Berthold Uhl. Durch Kopfſchuß getroffen, ſank Uhl tot
nieder.

R. Deſſan, 12. Jan. Die Feier des 18. Januar in
Anhalt.) Die anhaltiſche Regierung, Abteilung für das
Schulweſen, richtet folgende Bekanntmachung an die Schul
leitungen, in der es u. a. heißt: „Am 18. Januar ſind 50 Jahre
vergangen, ſeit die deutſchen Stämme ſich zum deutſchen Reiche
zuſammengeſchloſſen haben. Dieſer Tag ſoll in allen Schulen
würdig und eindrucksvoll durch eine dem Ernſte der Zeit ent
ſprechende ſchlichte und ſtille Feier begangen werden.

Leipzig, 9. Januar. tk lam e.) Wie wir erfahren, ſoll die von der Leipziger Kaufmann
ſchaft und der Handelskammer als läſtig empfundene Reklame
auf den TelegrammAnkunftsvordruchken von Ende Jannar d. J.
ab aufhören

Vom Bücherttſch
Das Buch Leidenſchaft. Amelungenroman von Werner

Janſen. Preis dauerhaft gebunden 26 M., vornehm in Halb-
leinen gebunden 28 M., Liebhaberausgabe, handſchriftlich vom
Verfaſſer unterzeichnet, in Halbleder gebunden 65 M. Verlag
Georg Weſtermann, Braunſchweig und Hamburg.) ücher,
welche die Jugend zu entflammen, das Alter zu begeiſtern ver
mögen, Bücher, die Männer und Frauen gleicherweiſe hinreißen
und erheben beſitzt ſie, ſchenkt ſie euren Liebenl Nach ſeinen
großen Romanen von den Nibelungen und von Gudrun ſchuf
Werner Janſen das Schickſalsbild unſerer Nordlandahnen, die in
italiſchen Sünden und Sonnen verdarben, ſchuf dem deutſchen
Volk in der wundervollen Geſtalt Dietrichs von Bern ein trotz
aller Verklärung ehrliches Abbild. Nichts tröſtet die Zagen, be
ſtärkt die Mutigen der heutigen Tage mehr als dies Seelen-
gemälde der maßloſen und der beherrſchten e Hier
iſt Leben, das von mächtigen, ſturmvollen an lägen bewegt
wird, Leben, das aus einer großen, edlen Kunſt geboren ward.
Der Dichter ſagt in ſeinem Vorwort: „Heute, unſerer über
großen Müdigkeit, brauchen wir den Berner und ſein Weſen
Zug als je. Mannestum iſt immerwährender Dienſt am

olke. Wir ſind reich: fehlen uns die rohe Lebenden, ſo
dienen uns die großen Unſterblichen unſerer Vergangenheit.“

Eine neue RomanSerie „Die neuen Scherl-Romane“

den 12 iſt
aus Alt-Berlin, von Felix Philippi, eröffnet die

Reihe. Der Name des A t ein Pbrauchte nicht einmal 5 ſtehen, die Ge

eine Reichs tſtadt
iemand „Das vollkommene

Glück“. Eine Erzählung von eth von Heykin
Die berühmte Verfaſſerin und treffl Seelenforſcherin erzählt
uns von zwei hochgefinnten, bedeutenden Men die eine
eltene Gunſt des Schickſals zuſammenführte. Jn „Der Wan-
rer am Strick“, Roman von Theo Malade, ſchildert uns

dieſer Autor ein ganzes Menſchenleben von früher Kindheit bis
ur Reife des Mannes, ein Seelengemälde von Brrr

3 r u e r Ein r 3ugendtagen e nderung Leben Bahne nd n der bierte Roman de Serier Die Umne
ſchönen Karl“. Roman von Paul Ender ling

as Skelett.) Ein von

d. Wernigerode, 10. Januar. Die Not der Pfarrerx.)

(Abſchaffung der Poſtre

H. Sporkbortechte
2 Millionen Mark Züchterprämien 1920
Die den Züchtern zugefloſſenen Beträge ſind in

der vergangenen ſon gegenüber den früheren Jahren ganz
gewaltig angewachſen, dies einmal infolge der allgemeinen be-
krächtlichen Preisaufbeſſerungen und zum anderen infolge der
Beſtimmungen der neuen Rennordnung. Nach dieſer mußten
vom 31. Auguſt ab je 10 Proz. der Rennpreiſe für die erſten
drei Pferde als Züchterprämien von ſämtlichen Vereinen extra
gegeben und die Prämien i Pferde, deren Züchter kein An
recht auf ſolche haben, zur Verfügung der Oberſten Behörde ge
r und von dieſer zur Förderung der inländiſchen Privat

ollblutzucht (alſo Ankäufe von Zuchtmaterial uſw.) verwendet
werden. 1919 kamen 827810 M., im Jahre 1620 dagegen
2 498 878 Mark und 18 Ehrenpreiſe an 8 rzur Verteilung, was bei der Erweiterung des Rennbetriebes
nicht weiter wunder nimmt. Von dieſer Summe entſ n ni
weniger als 446 820 M. auf die Oberſte Behörde, deren Kon
damit eine nur von wenigen geahnte Höhe erreicht S Berück
ſichtigt man, daß dieſe Summe während eines rittels der
Saiſon herausgewirtſchaftet wurde, ſo muß doch ſtark bezweifelt
werden, ob dieſer Modus in Zukunft beibehalten wird. Es
ließe ſich da vielleicht, wie ſchon auf der Delegiertenverſammlung
der Rennvereine erwähnt wurde, ein Ausgleich ſchaffen, indem
man den Provinzvereinen etwas entgegenkommt, Von den Renn-
ſtällen erhielten die Herren A. und C. v. Weinberg die größte
Summe an Züchterprämien. Die Waldfrieder Fergret er
hielten 1 Ehrenpreis und 211 730 M. Es folgen: Frhr. S. A.
v. Oppenheim mit 2 Ehrenpreiſen und 196 840 M., Hr. R. Haniel
mit 161 Mk. und das Geſtüt Weil mit 1 Ehrpr. und 121,860
Mark. Jm einzelnen gelangten zur Verteilung: Berlin
Hoppegarten: 5 Rhrenpr. und 310,3800 Mk. Berlin-Grunewald:
2 Ehrpr. und 304,975 Mk.; Berlin-Karlshorſt: 2 Ehrpr. und
277,216 Mk.; Köln a. Rh.: 1 Ehrpr. und 133,150 Mk.; Dort
mund: 114,220 Mk.; BerlinStraußberg: 1 Ehrpr. und 90,660
Mark; Hamburg-Horn: 100,950 Mk.; Frankfurt a. M.: 96,150
Mark; ünchen Riem: 1 Ehrpr. und 90,600 Mk. Horſt Em-
ſcher: 89,700 Mk.; Dresden: 82,950 Mk.; Hamburg Gborſtel: 75,900 Mk.; Trefeld: 71,675 Mk. Hannover 70,4
Mark; Düſſeldorf: 66,300 Mk.; Leipzig: 65,175 Mk.; Mühlheim Duisburg: 59,150 Mk.; Neuß: 568,800 Mk.; Halle a. S.

46,620 Mk.; Breslau: 44,600 Magdeburg: 88,450 Mk.;HamburgHorn: (Kavalleriſten gameraoſe 29,150 Mk.;
Travemünde-Hannover: 26,750 Mk.; Wi en: 25,950 Mk.;
Mannheim: 24620 Mk.; BPremen:
14,725 Mk.; Königsberg i. Pr.: 18,560 Mk.; Danzig Zoppot:
12,950 Mik.; DeſſauHalle: 7,840 Mk.; Geſt. Graditz: 8,710
Mark; rer 2,790 Mk. Tilſit: 2,430 Mk.; Trakehnen:r. See reden i r Achern i. Vad.:

O

Verden: 1,115 Mk. Hamm i. W. 900 Mk.
640 Mk. Oldenburg: 480 Mk.; Raſtenburg: 466

Mark; Recklinghauſen 410 Mk.; Waren i. W.: Mk.;
Dollern: 220 Mk.; Neuhaus a. Oſte: 210 Mk. Stade: 208 Mk.;
Zweibrüchen: 190 Mk.; Schleswig: 150 Mk.

Das Blomberghaus bei Bad Tölz gewährt Mitgliedern des
Deutſchen Skiverbandes bei Uebernachtungen 25 Proz. Preisnach
laß; desgleichen in St. Andreasberg i. Harz Kurhotel Schützenhaus (15 Proz.), Penſion Sonnenſchein (156 Proz.), Hotel Berg

mann, Hotel Rathaus, Hotel Deutſcher Hof, Reſtaurant Neufang,
Reſtaurant Geisler (10 Proz.), in Eibenſtock i. Erzgebirge Bi
haus, Hotel Rathaus (5 Proz.), in Struth bei Schmalkalden i. Th.
Hotel zum Hachelſtein: in Dobel (Württ. Schwarzwald) Hotel
Sonne. Jugendgruppen des Deutſchen Skiverbands nehmen auf
n E irge: Altenberg (Hotel Ratskeller Turnhalle); An

rung i Zöblitz (Hüttenſtadtmühle); Oberwieſenthal (Dresdner

h B. We Erwalde (Auskunft Pfarrer Bähr); Eibenſtock (Bielhaus); Kips
dorf Penſion Erhardt, G r Panther, Penſion Kelling);
Bärenfels (Auskunft ilehrerin Ch. Lonke); im
Braunlage Auskunft Skiklub Braunlage); in KlausthalZeller

d (Auskunft Gewerbeſchulleiter A. n Jlſenburg (Gaſt
is Teske); Schierke (Auskunft Kkiklub Wernigerode); im Fſer

Bad Flinsberg (Schülerherberge, Privatquartier); Badrzbach; in der Rhön: Gersfeld ſ
Kloſter Krenerg (Auskunft Bruder Wendelin);

obirge:

1920 (herausgegeben vom Hauptausſchuß für Seut

ſtf. Bei V

BerlinSchöneberg,
Martin Lutherſtr. 82.

Der v. Opelſche Rennſtall geht mit 20 Pferden, und zwar
acht Zweijährigen, ſieben und fünf Vierjährigen, in
die neue Saiſon. Den Derbhyjahrgang vertreetn Jock Effendi,

avorita, Geraldine, Rih, Fontafee und die noch ungeprüften
Damaszeug v. Fols Damiette und Goddelau v. Val d'amour

Gentiane, während Bogarwo, Lebenskünſtler, Enver, Rosmaria
und der noch nicht an der Oeffentlichkeit erſchienene Pricivalli
v. Admiral Hawke La Provocante den Jahrgang 1917 ver-
treten. Für den von Trainer A. Winkler geleiteten Stall ſind
die Jockeys Ch. Korbs und A. Gericke ſowie die Lehrlinge W.
Schütte, P. Nagel und Th. Katzmann tätig.

Stall Weinberg 1921. Trainer F.
Jahre 27 Pferde in Arbeit, nämlich 10 T
ährige, 4 Vierjährige, den Fünffähri den Se
ſt der Derbyjahrgang. Der eterwriteſgee das Derby 1021,
Graf Ferry ſteht haushoch über ſeinen Altersgefährten. Aber
auch Anakreon, Blau und Weiß, Omen,
Paleſtrina, Magelone, Meduſg und Monika haben als

hrige ſämtlich ihre Rennen e Nur Landesfürſt,
s oder FervorSohn a. d. Ladyland hat noh keine Bahn

ten. Oſtera, Liebhaber, Laland und Ambos bilden den
1017. m Optimiſt ins Geſtüt gengen. ſind
hie i o Lande ſehen die Lehrlinge 9. ben S vertcse

ei Schmi 4und H. Wrba zur Seite,
e

tagerennen verpflichtet We

n gre r i dem er. xs n e wollenden, da L e das n e
hennen wird auf den 18. Aanuagr i021 eſtge ſt
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